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Organ der sociaf - demokratischen Partei .
Redaktion nnd Expedition l

Berlin ,
Gitschillcrstr . 17.

. . - - v�als - �irfs für Berlin incl . Bringerlohn : vierteljährlich 16 Sgr . , monatlich 6 Sgr . , einzelne Nummern
l Sgr . ; bei den Postämtern in Preußen 16 Sgr . , bei den außerprmßischen Postämter in Deutschland gleich -
lalls 16 Sgr . , ( 56 Kreuzer südd . Währung . )
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Nesteklungt » werden auswärts bel allen Postämter », tu Berlin in der Expedition , sowie bei zedem soliden
Spediteur entgegengenommen .

Inserate ( in der Expedition aufzugeben ) werden pro viergespaltene Petit - Zeile mit 3 Sgr . berechnet . Arbeiter
Lunoncen die Zeile nur 1 Sgr .

Agentur für England , die Eolonien , Amerika , China und Japan dir . A. DneBing 8 Little - Newport - Street , Leicester - Square . W. 0. London .
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t dem 1. Juli hat ein neues Vierteljahrs -
ment auf den �Social » Demokrat " de »

l. Wir ersuchen diejenigen , welche noch
neu wollen , dies sofort zu thun .

it Bestellungen werden auswärts bei

vojiämtern , in Berlin bei der Expedition ,
Merstraße 17 , und bei allen sollen
chgsipeditenren gemacht . ( Preis viertel
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Politischer Theil .
Berlin , 2. Juli .

!. Arbeiterblut fli cßt ! Auch Deutsch
hat jetzt sein Creuzot ! GcnSd ' armcn der

lgeoiSrcpublik Hamburg hauen auf Arbeiter
illanen des Norddeutschen Bundes sprengen

�«treiben Arbeitervcrsammlungen I

schlag auf Schlag folgen die Nachrichten von

Ölungen und von Blutvergießen . Die Ham -
Gerichte sind in fieberhafter Thätigkeit .

» den Fabrildirektor , der einen Arbeiter er -
ist nie eine Anklage erhoben — jetzt aber , jetzt
jedes zornige Wort eines Arbeiters mit Ge�

�ißhaft beantwortet ; jetzt zählen die Verhafl
-u nicht nach Dutzenden , nein , zu Sechszigcn
�iebzigen füllen Arbeiter die Gefängnisse .
vir Bourgeoisie , die Reaktion , sie jubeln in

Deutschland. Noch kein Wort der Entrüstung
wir finden können in den Organen der mit

zlr� "ierfreundlichkeit koqucttircnden Reaktion , in
Organen des Liberalismus und in jenen der
�Partei . Ihnen ist es ganz Recht , daß die

er , die Brot fordern , zur aufrührerischen
gemacht werden , die man mit Säbel und

iu Paaren treibt .

ur unvollkommene Berichte liegen unS in
� Augenblick vor — es ist erklärlich bei dem
i die Arbeiter geführten Schlag .
�ie strikcnden Bauarbeiter hatten Versamm
in abgehalten und die Stadt durchwandert ,
ilwaige zureisende Arbeiter zum Anschluß an
Ulrike zu bereden . — Da untersagt , wie

Zeitungen berichten , die Polizeibehörde den
lern der öffentlichen Lokale , Versammlungen
hrikend en Arbeiter zuzulassen; da erscheint
Ilde Proklamation des Senats der Republik :

Senats sieht sich veranlaßt , in Ecinnerung zu

wiederholt und machte Angriffe . Der Kamps ba »krte
an zwei Stunden und wieder erfolgten zahlreiche Per -
wundungen , vor Allem auf Seiten der Arbeiter , denn
diese besaßen außer ihren Händen nichts zu ihrer Wer -
theidigung als höchstens einige Steine .

So der uns vorliegende Bericht der Partei -
genossen . Die Zeitungen bestätigen ihn lediglich ,
obfichon sie von blinden WothauSfällen und hä-
mischen Bemerkungen gegen die Arbeiter strotzen .
So wird allen Blättern telcgraphirt :

Hamburg , 30. Juni . Gestern fanden hier Aus -
schreilungen der ftrikenden Arbeiter statt , bei welchen e»
zu Eonflillen zwischen denselben und Polizeibeamteu kam.
In Folge einer seitens der Polizeibehörde erlassenen Bor -
ladung des Strike - Comitö ' S versammelten sich heute an
MX ) Arbeiter während des Verhörs der Comitö - Mitglie -
der vor dem Sladthause ; die Polizei schritt mit blanker
Waffe ein , trieb die Menge auseinander und nahm zahl -
reiche Verhaftungen vor . Für Heute Abend sind um-
fasslAde Vorsichtsmaßregeln getroffen worden .

Hamburg , 30. Juni . Die Polizeibehörde hatte den
Inhabern öffentlicher Lokale untersage , Arbcitcrvcrsamm -
hingen abhalten zu lassen . Abends fand dishalb eine Ber -
sammlung von ftrikenden Arbeitern unter Zulauf einer
bedeutenden Lolksmcngc auf dem Heiligengcistsclbe statt .
Die Polizei forderte sie zum Auseinandergehen auf , griff ,
da ihr Widerstand geleistet wurde , die Versammelten mit
blanker Waffe an und trieb sie auseinander . Ars beiden
Seiten fielen Verwundungen vor . Abends 11 Uhr war
die Ruhe vollständig wiederhergestellt .

Welcher Jubel , daß „die Ruhe wieder herge -
stellt ist " — mit der blanken Waffe !

Man höre , wie die Bourgeoisie triumphirt !
Die liberale „ Köln . Ztg . " , das größte Blatt

Deutschlands , schreibt :
Mit allgemeiner Befriedigung ist es opfg - -

nommcn , daß der Senat gestern ei. il nachdrklkkuchi ' V. r
Warnung gegen Zusammrurottungrn und Umzüge durch
die Straßen bekannt gemach » » ab daß die Polizeibehörde
derselben denn auch fchon gestern Abend und heule im
Lause de « TagcS ihatfächlich die gehörige Folge gegeben
hat . Die Konfiabler haben , ohne viel Federlesens
zu machen , als dem Verbote zuwider Zusammenrot !
rungen und lärmende Umzüge von den siritenden Aibcl
lern auf ' s Neue in Scene gesetzt wurden und man sogar
in Masse vor dem Stadthausc die Entlassung einiger
Verhafteten forderte , mit blanker Waffe die Haufen aus
- inander getrieben . . . . .Man darf erwarten , daß die
Polizeibehörde bei ihrem energischen Vorgehen
beharrt , denn ein solche « Einschreiten macht
mehr Eindruck al « die spätere , meisten « erfolg
lose gerichtliche Verhandlung gegen die einzel -
neu Verhafteten . Wenn die Masse der ordentlichen
Ardeiter erst steht , daß gegen die Mitglieder der Strite >
ComiteS und deren Genossen kräftig vorgegangen wird
und sie Zutrauen auf Schutz gewinnt , dann wird schon
au « ihrer Mitte eine Reaktion gegen die social - demo
kratischen Wühlereien sich ergeben . Gelingt eS der Hil¬

da werden wir zeigen , daß an unsrer Organisation
jeder Angriff zerschellen muß !

Zu Bremen sind am 30 . Juni wieder zwei
Arbeiter verhaftet . Militär wurde aufgeboten ,
um ihre Befreiung zu hindern .

Zu Ncustadt - Magdcburg sind zwei Maurer

verhaftet in Folge des Strikcs .

' ' ' ' cht Erlaubniß ) Umzüge durch die Straßen und
r1t >' ' °uug der Stadt , zumal unter Gesang , Musik oder

�" gnng von Fahnen und Emblemen a! S unverträg -
der ösf - utlichen Ordnung nicht gestattet sind.

' «lizei - Behörden sind demnach angewiesen , wenn sol -
usammenrotlirungen oder Umzüge dennoch erfolgen ,
' »en entgegenzutreten und , wenn die dessallsige Ans -
�Ung unbeachtet bleibt , sie zu zerstreuen und auSein

.
' l » treiben und diejenigen , die sich widersetzen , zur

>, i ' r !" bringen .
' e dem Verbote zuwider an solchen unstatthaften
"hiiliingen Theil nimmt , wird mit Geldstrafe bis

Mrk . ulld im Unvermögenslalle mit verhällniß -
r Gefängnißstr - fe belegt . Im Fallt des Ungehor -

gegen die polizeiliche Anordnung , auseinander zu

sigen Polizeibehörde , den diesmaligen hiesigen Sttike mit
eile ln und ohne Scheu
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pj - . -- iur Strafe gezogen werden .
„ ih - . Gegeben tn der Versammlung des Senat «.

- »tnbnrg , den 29. Juni 1870 .

IMe
Parteigenossen berichten uns jetzt :

�•e Arbeiter wußten noch nicht « von der Senat » -
"«niing , und e« waren also Vormittag « am 30 Juni
i ' lvöhnlich Maurer wie Zimmerer in ' ihrem Comlte -
j dersammelt , als die Polizisten erschienen und die
' ' Comitemitglieder im Namen des Senats vorlu -
«in großer Theil der Gewerkschaftsmitglieder folgte

Jn geordnetem Zuge zum Stapthause . Ha wurde
"«tbeiziehen der Spitze de« Zuges durch 8 — 12 Po -

verhindert . Während de « sb entstehenden Gcdrän -

schien der Polizeichef Petersen , packte einen der ihm
■jtj Stehenden und gab da « Commando , scharf
zlauen . Zahlreiche Verwundungen folgten aus bei -
. "' iten und vielfache Berhastiingen . Große Auf -
1 war in der Stadt . Abend « 9 Uhr versammelten

ie�. °ss-uhasr die Arbeiter ohne allen Tumult — Frauen
' der waren dabei — auf dem heiligen Geist Felde .

forderte ein Arbeiter , von einigen Kameraden
' hoben , die Anwesenden auf , nicht durch diese
linlunz den Grund zu einem Gemetzel zu geben ,
i zu irennen , da kamen im Sturmschritt wohl
i' Zisten mit blanker Waffe und hiebe » auf Alle «
* ihnen in den Weg kam. Die Arbeiter faßten ,

seit wieder Poflo , auch die Polizei sammelte sich

rl *

eclatantcm Erfolge zu ver
vor dem zu erwartenden Geschrei über brutales Vor
gehen >c. kräftigen Schutz den ruhigen Arbeitern zu sichern ,
dann wird sie sich um die allgemeinen wirthschastlichen
Interessen auch außerhalb Hamburgs ein wesentliches
Verdienst erwerben , denn die jetzigen Vorgänge in Ham >
bürg sind unverkennbar nur ein Experiment der social
demokratischen Partei , um später weiter zu gehen .

Arbeiter , hört JhrdieS Geschrei nach Reaktion !

Hört Ihr , wie die „liberalen " Bourgeoisblätter
daS „ Einhaucn mit blanker Waffen " fordern , weil

sich vor Gericht herausstellen würde , daß die Ver

hafteten meist unschuldig seien ! Offenkundig
wird hier der blutige Klassenkampf gepredigt !

Ja , hören wir noch mehr ! Es war nicht
genug mit dem EinHauen der Gensdarmcn ! Jetzt
bildet sich eine Knüppelgarde von Bourgeois gegen
die Arbeiter . Wir lesen :

Hamburg , 1. Juli , Nachmittag «. Circa 2000 Bür
ger habe » der Regierung den strikenden Arbeitern gegen -
über ihre Unterstützung als Spezialkonstabler angeboten .

Und weiter . Nicht Gensdarmeric , nicht die

Bourgeoisknüppelgarde , nicht 65 Verhaftungen
genügen , „die Arbeiter im Zaum zu halten ! "
Truppen werden aufgeboten ! Ulanen sprengen
eine Arbeiterversammlung . Wir lesen :

Hamburg , 1. Juli . Die ftrikenden Arbeiter , welche
sich von Hamburg heute nach Wandsbeck gezogen hatten ,
wurden von dort von der Polizei und einigen
Piquet « Ulanen vertrieben .

Soldaten , Polizei , Bourgeoisie , alles ist auf -
geboten . DaS Versammlungsrecht ist den Arbci -
tern genommen . Blut ist geflossen .

Werden die Arbeiter , die Brot forderten , jetzt
unterliegen ?

lin- ,

Nein , nein und nochmals nein ! Noch sind wir

da , noch sind wir Lassallcaner da ! Und gerade
jetzt , w» Alles einstürmt auf unsere Parteigenossen ,

Rundschau .

Berlin , 2. Juli .

Die Quälereien preußischer Staatsbürger durch
Grenzbeamtc Rußlands nehmen in neuester Zeit
wieder überhand . So meldet man der „ Th . Ztg . "
von Gollub : Besondere Revisionskommissionen
auf heimlichen Wegen zu nächtlicher Weile anlan

grnd , beginnen nach Eintreffen sofort ihr Geschäft
und in Ermangelung von konfiskablen Objekten ,
erfinden sie neue . So ist Ende voriger Woche in

Dobrzyn an der Drcwenz , Gollub gegenüber , eine

solche, bestehend aus einem höheren Zollbeamten ,
tjncm sogenannten Kammerdircktor und Polizei
ocamten , in nächtlicher Stunde von Alcxandrowo
über Thorn , Lcibitsch per Bahn zc. eingetroffen
und hat daselbst in Ermangelung anderer Ob -

jekte bei der Revision sämmtliche Bestände
auf legalem Wege und unter Erlegung des Zolles
dort aus Preußen eingeführten rothcn Viehsalzes
konfiscirt und nachfolgende Strafen angedroht .
" l &ihnnd j ?dkm GfschastSmanne zu solcher Zeit
die Wege und Thorr unerbittlich verschlossen blei ' -

den , bedienen die sich in Rede stehenden Beamten
dcS Weges durch - Prcußcn und werden auch durch
das von den Russen den Gollnbcr Bürgern au

ihrer Brücke erbaute russische Zollthor ungehindert
eingelassen , um dann durch Maßnahmen , wie die

vorgenannte , den nachbarlichen und ihnen die be

quemsten Wege öffnenden Preußen ihren Dank zu
zollen . Durch jenen Eingriff wurden die Gollubcr

Handelsleute dermaßen in Schrecken gesetzt , daß
sie auch für ihre in Dobrzyn lagernden Getreide -

aufkäufe fürchteten und diese mit Tagesanbruch
nach Preußen zu bergen suchten . Zugleich wird

dort von der Grcnzzollbehörde jetzt wieder äußerst
chikanöse verfahren ; so werden Betten , Wurst ,
Schinken , die etwa Reisende von diesscit hinüber
führen wollen , unter dem Vorwandc der Abwehr
von ansteckenden Krankheiten und Trichinen regel
mäßig zurückgewiesen . "

In der Schweiz wird der Canton Neuenbürg
wahrscheinlich die Ehre haben , der erste zu sein ,
in welchem die vollständige Trennung der Kirche
vom Staate durchgeführt werden wird . Der dor¬

tigen gesetzgebenden Versammlung liegt gegenwär
tig ein darauf bezüglicher Gesetzentwurf vor , dessen
erster Paragraph lautet : „ Die zwischen dem

Staate einerseits und der protestantischen und

katholischen Kirche anderseits bestehenden Bczic
Hungen werden mit dem 1. Januar 1871 auf -
hören . Von diesem Zeitpunkte wird kein Cultus

besoldet , weder vom Staate noch von der Bürger -
oder Einwohnergcmeinde . " — An der Annahme
dieses Gesetzes in der Legislative ist nicht zu

zweifeln .
Im Unterhause Englands fand letzthin eine

brach tenswerthe Debatte statt . Als die Beant -

wortuyg von Interpellationen an die Reihe kam,
ließ sich unter Andern der Kricgsministcr in einer

langen Auseinandersetzung vernehmen . Der Kriegs -
minister gab nähere Auskunft über den bei neuer -

dingS unternommenen Marschübung cn bei gro -

zer Hitze angeblich erfolgten Tod mehrerer
Soldaten , der in der Presse viel Aufsehen und

starke Mißbilligung hervorgerufen hat . Wie aus

den Worten Cardwell ' S hervorgeht , hatte das

Gencral - Kommando angeordnet , daß mehrere In -

anteric - Regimenter , die zum Zwecke größerer Uc -

bungcn nach dem Standlagcr von Aldcrshot ver -

legt wurden , von ihren Quartieren aus dorthin

marschircn sollten . Nach dem Reglement sollen
Märsche im Sommer in möglichst früher Stunde

angetreten werden , statt dessen jedoch ließen ein -

ftlne der kommaudirenden Offiziere ihre Mann -

schaften um 9 Uhr Morgens in brennender Son -

nenhitze antreten und mit zweistündiger Rast bis

gegen 5 Uhr maschiren . Dabei gab es denn

Kranke die Menge , und daS Gerücht berichtete
auch von zahlreichen Todesfällen . Letztere führte
der Minister jedoch auf einen einzigen Fall zurück
und wies außeröcm nach, daß der Soldat , welcher
das Opfer geworden , stark dem Trünke ergeben
und nur den Folgen der Trunksucht allerdings
unter dem unmittelbaren Einfluß der Hitze er -

legen sei. Ein anderer Mann , der auf dem Marsche
zusammenstürzte , ist seitdem wieder genesen . ES

ist beachtenSwcrth , wie in England der Tod eines

Soldaten durch Sonnenstich zu Interpellationen
im Parlament und zu langen BertheidigungSreden
des KriegSministerS führt . In Preußen sind der -

artige Todesfälle so an der Tagesordnung , daß
statistische Aufstellungen darüber gemacht werden .

Aber nie wird deswegen interpellirt , nie entschul -
digt sich ein Minister deswegen . Man scheint den

Sonnenstich als berechtigte Eigenthümlichkcit des

herrlichen KricgsheereS anzuerkennen .
Obwohl drciundzwanzig Personen wegen Be -

thciligung an den letzten Ruhestörungen in Cork

in Irland vor den Schranken des Polizrigcrich -
tes standen und thcils den Schwurgerichten zuge «
wiesen , thcils mit zwei Monaten Gcfängniß be »

straft wurden , ist die Arbeiterbewegung noch im -

mer nicht niedergeworfen . Dem Schneiderstrike ist
eine ArbeitScinstellling der Gepäckträger und Last -
träger gefolgt ; Männer , Frauen und Kinder in

verschied : »: » F- ibräken haben gleichfalls Strikt ge -
macht , und allenthalben , wo der Anschluß an die

Bewegung nicht freiwillig erzielt werden kann ,

suchen ihn die Strikenden zu erzwingen . Einige
der Arbeitgeber haben sich der Forderung höherer
Lohnsätze gefügt , und dies bewegt den Rest der

feiernden Arbeiter nicht nur zum Aushalten , son -
dcrn gewinnt dem Strike auch zahlreiche neue An -

hgnger . So erhöhte die Corker DampfschifffahrtS -
gescllfchaft die Löhne ihrer Lastträger auf 18 u

per Woche , und unmittelbar darauf verlangten die

Matrosen der nämlichen Gesellschaft , welche bis

jetzt 24 s wöchentlich erhielten , 4 s mehr . Tau -

sende von feiernden Arbeitern treiben sich auf den

Straßen herum ; die größte Aufregung herrscht
allenthalben , und zweifelsohne wäre eS gestern
Abend wiederum zu einem Zusammenstoße mit der

bewaffneten Macht gekommen , hätte nicht eine Pro -
klamation deS MayorS , welche Jedermann verbot ,
nach 9 Uhr noch auf der Straße zu sein , die

Räumung der Straßen bewirkt . Inzwischen trcf -
fcn noch immer Verstärkungen von Polizeisoldatcn
auS den umliegenden Bezirken ein , und die Stadt

befindet sich so zu sagen im Belagerungszustände .

Im gesetzgebenden Körper Frankreichs fand
am 30 . Juni eine interessante Verhandlung über

das Militärbudget statt . Die Regierung köderte

die Liberalen zum größten Theil , u. A. auch den

alten Thiers mit einer Herabsetzung des auSzu -
hebenden Kontingents von 100,000 auf 90,000
Mann . In der Debatte spricht sich Latour für
Festhaltung dieses Bestandes von 90,000 Mann

aus . Garniör - PagcS bekämpft die übertrie -

bene Höhe des Kontingents und fordert Vermin -

dcrung der aktiven Armee , Verkürzung der Dienst -
zeit und Entwaffnung . Frankreich brauche keine

Macht zu fürchten , wenn nur feine Politik Nie -

manden bedrohe . Der Kriegsminister General

Leboeuf sprach gegen die Ausführungen des Vor -

redncrs und erklärte , daß die von demselben ver -

langten Herabsetzungen des Kontingents und der

Dienstzeit unvereinbar feien mit den gebieterischen
Anforderungen der nationalen Vcrtheidigung (!).
Ein Bestand , wie er für eine neutrale Macht auS «

reichend fei, fei eben für Frankreich nicht genü -
gend , welches in Europa „eine politische Mission "

zu erfüllen habe . Aus diesen Gründen müsse die

Regierung auf die Aufrechtcrhaltung des gegen -

wärtigcn Effektivbcstandes der aktiven Armee be »

kehen. Was die Entwaffnungsfragc anlange , so
ei die Herabmindcrung des Kontingents um

10,000 Mann von 100,000 auf 90,000 ein

Beispiel , das Frankreich gegeben , das aber bis

*



noch Niemand befolgt habe . Die Kontingeate
der auswärtigen Mächte seien nicht verändert

worden , im Gegcnthcil . Preußen werde wie im

vergangenen Jahre S5,0 <X) Mann einstellen .
„ Wenn ich eingewilligt habe , unser Kon -

tingent um 10,000 zu vermindern , so ist dies

geschehen , weil ich einen Beweis der Friedfertig
tcit deS Ministeriullis geben wollte . " Thiers
unterstützt die Regierung . Tie Linke irre sich in

ihren Anschauungen , der Friede werde aufrecht er -

halten , weil Frankreich stark sei, gerade die lieber -

zeugung von der Stärke der französischen Armee

sei es , die den Frieden verbürge ; Oesterreich sei
besiegt worden , weil unvorsichtige Herabsetzungen
in dem Kriegsbudget cS entwaffnet hatten . Der

Redner schließt mit den Worten : „ Ich beschwöre
Sie alle , Ihre Pflicht als Patrioten und gute
Franzosen zu thun . " Jules Favre verlangt
Erklärungen über die auswärtige Politik , und bc -

kämpft das Militärgesctz von 1868 , indem er die

Wiederherstellung der Nationalgarde verlangt .
Thiers ergreift nochmals das Wort , um die ihm
vom Vorredner beigelegte Bezeichnung als Mini -

steriellcr zurückzuweisen ; er erklärt , die volle Frei -
heit sei zwar noch nicht erreicht , aber es seien

nnige Schritte zu ihr gemacht worden . Zwei
Bedingungen gebe es für den Frieden , die erste
sei, daß Frankreich friedlich , die zweite , daß eS

lark sei. Vor 1866 sei Europa im Friedens -
stände gewesen , seit dieser Zeit aber lebe es auf
dem Kriegsfuße . Für Preußen , : i es fördcrsam ,
friedfertig zu sein , um Süddcuts : hland an sich zu

ziehen . Hierauf sprach Ollivicr , der sich beson -
dcrS gegen Favre wandte , um zu erklären , daß die

Regierung in keiner Weise beunruhigt sei, er könne

erklären , daß zu keiner Zeit die Erhaltung des

Friedens mehr gesichert wäre , als gegenwärtig .
Nirgends gebe es eine aufregende Frage , die Ka -

binetc begriffen , daß die Verträge aufrecht crhal -
ten werden müssen . Der Pariser Vertrag von

1856 und der Prager Frieden werden als Vcr -

träge betrachtet , welche refpektirt werden müß -
ten ; wenn man frage , waö die Regierung ge -

than habe , so erwidere er , sie habe viel gethan ,
ste habe nämlich die Freiheit entwickelt , um den

Frieden zu sichern , sie habe etwas noch Wirksameres
gethan , indem sie die zwischen der Nation und

dem Souverän herrschende Einigkeit zum äußern
Ausdruck gebracht habe . (Beifall . ) Mit ' einem

Worte , die Negierung habe das französische
- Sadowa gewonnen , nämlich das Plebiscit . Dem

Worte Sadowa wolle er hierbei weder die Idee

ÄcS Sieges oder der Niederlage beilegen , sondern
er wolle nur damit ausdrücken , daß das PlebiScit
der französischen Politik dieselbe Stärke verliehen
habe , wie Sadowa Preußen . Zum Schluß wen -

dct sich noch Ollivicr gegen die von Favre gc -

«rächte Unterstellung , als ob der Küiscr den Willen

des Ministeriums annullire , indem er versichert ,
daß kein Souverän loyaler nnd aufrichtiger das

parlamentarische System handhabe . Favre bemerkt

hierauf , wenn Alles dies richtig sei, warum wolle

m. an dann nicht entwaffnen ? Die Kammer will

den Redner nicht weiter sprechen lassen . ( Aufre -
gung und Lärm. ) Die Linke verlangt namentliche
Abstimmung darüber , ob die Debatte geschlossen
werden soll . Es kommt nicht zur Abstimmung ,
da ein großer Theil der Dcputirtcn inzwischen den

Saal verlassen hat . Die Sitzung wurde vertagt .
Aus Frankreich kommen zahlreiche Berichte

von Polizeiwillkllr . Am 26 . v. M. kam es in

der öffentlichen Versammlung in Bellevillc , einer

Vorstadt von Paris , zu blutigen Scenen . Die

Leute , welche sich dort zu versammeln pflegen ,
waren höchst gereizt , da man sie bereits drei Mal

auseinandergejagt hatte . Wie cS schien, hatte übri -

genS die Polizei die Absicht , auf ' s Roheste cinzu -
schreiten . Eine große Anzahl Polizcidiencr und

geheime Agenten waren vorher auf der Straße
aufgestellt , und sie sprachen untereinander davon ,

daß es heute losgehen werde . Die Sitzung wurde

unter diesen Umständen in etwas gespannter Stim -

mung eröffnet . Gleich einer der ersten Redner

erinnerte daran , auf welche Schwierigkeiten der

Advokat Lafcrrierc gestoßen sei, um Linen Huisstcr
zu finden , welcher gewagt , den Polizci - Präfectcn
vorzuladen . Kaum waren diese Worte erklungen
und mit großem Beifall aufgenommen , als der

Polizeikommissar die Versammlung für aufgelöst
erklärte , den Saal verließ und gleich darauf wieder

in Begleitung eines Beamten erschien . Zu

gleich drang eine Masse Agenten , den gezogenen

Degen in der Faust , in den Saal . Eine Schlacht
entspann sich. Ein junger Mensch , Namens Renaud ,
ward von mehreren Polizcidienern von der Estrade

herabgestürzt . Der letzte Redner , Bijoutier Mer -

met , erhielt einen Degenstich in den Kopf , ein gc .
wisscr Gaillaud , der ruhig in einem Sessel saß ,
wurde verwundet und andere Leute , selbst Frauen
und Kinder , wurden niedergeschlagen . Die Menge
vcrtheidigtc sich mit den Bänken und Stühlen .
Der Straßenverkehr war eine Zeit lang gehemmt ,
aber zu weiteren Balgereien kam es nicht , da die

Leute nicht daran dachten , einen Straßcnkampf zu

bestehen . — In Marseille ist ein allgemeiner
Strike der Bäckergrhülfcn ausgebrochen .

Ueber den Aufstandsversuch in Italien brin

gen die Zeitungen jetzt nähere Berichte , aus denen

zwar hervorgeht , daß die Aufständischm kläglich
organisirt waren , aber auch zugleich erhellt , daß

daS Militär in trauriger Verfassung und ofeti

jede DiSciplin ist, ja Thaten begeht , die denen

einer Räuberbande gleichen . Während der offizielle
Bericht der Regierung über die Vorfälle von Ca -

tanzaro und Philadelphia noch immer auf sich
warten läßt , hat das Municipium der letzteren
Stadt eine eingehende Darstellung jener Vorgänge
eingesandt . Dieselbe enthält in ihrem ersten Theile
eine drastische Schilderung des Einzuges der Bande .
Es waren ungefähr 400 Mann „ ohne Mittel , ohne
Waffen oder doch ohne brauchbare Waffen , ohn
Munition , ohne Organisation , ohne einflußreiche
und intelligente Führer " , aber „ mit einem großen
Schwarme von Generalen , Colonellen , Majoren
und einem Generalstabe " . Das Erste , was die

Insurgenten thun , ist , sich die besten Quartiere

zu suchen , die Königlichen Wappen abzureißen ,
die Sträflinge zu befreien , die in der Präfcktur
befindlichen Waffen zu nehmen und eine Kontri -
bution von 500 Lire auszuschreiben . Am folgen -
den Tage , als die Truppen heranrücken , denkt
Niemand an Widerstand , wohl aber verlangt man
in der Eile weitere 1000 Lire von der Kommune .
Die Bevölkerung , namentlich der begüterte Theil
derselben , entschließt sich, daS Weite zu suchen ,
geht aber vorher in die Messe , weil eS Sonntag
ist . Mittlerweile hört man Flinteufchüssc , die

Insurgenten geben eiligst Fersengeld nach der ent -

gegengcsctzten Richtung hin , und die Soldaten , die

wenigstens auf einigen Widerstand sich gefaßt hielten ,
feuern auf die in der größten Verwirrung uach
allen Seiten fliehende Bevölkerung . Einige Greise ,
Weiber und Kinder werden verwundet oder ge -
tödtet . Vergeblich ist die Warnung der Offiziere ,
nicht auf Unbewaffnete zu schießen . Ein Sohn ist
im Begriff , seinen eigenen Vater mit dem Bayonctte
zu durchbohren , als die beiden sich erkennen und
umarmen . Diese Begebenheit war längst in den
Blättern der Halbinsel erzählt , aber von einem
revolutionären Blatte CalabrieuS entschieden demcn -
tirt worden . In dem Berichte des Munkipal -
ratheS wird sie einfach bestätigt ; die Namen der

Bethcilizten sind ausdrücklich genannt . Ueber zwei
wichtige Dinge hat der Berichterstatter sich indessen
nicht bestimmt auszudrücken gewagt : über die Bc -

thciligung von Mcnotti Garibaldi am Aufstande
und über den Widerstand , den die Bewohner ein -

zelner Häuser den Truppen durch Stcinwürfe auS
den Fenstern und AehnlichcS geleistet haben sollen .
Dagegen ist cS durch den Bericht ganz außer
Zweifel gestellt , daß der Sohn Garibaldi ' « mit
den Insurgenten verkehrt hat . Außerdem ersieht
man aus dem Berichte , daß wirklich einige Sol -
baten der Lust zum Plündern nicht widerstanden
haben und sich gegenwärtig in Untersuchungshaft
befinden . Bei einem so schmählichen Zustande deS
Militärs -ist zu erwarten , daß ein einigermaßen
gut geleiteter Aufstand in Italien von den wich-
tigsten Folgen begleitet sein wird .

Uerems- Thtil .
( Kür den Allg . deutsch . Arbeiter . Verein « . )

Clausthal , 19. Juni . ( Erste Wahlschlacht nnd
Sieg der Lassalleaner . ) Vom parlikvlarifiischcn so-
genannten hannoverschen Wablverein war ans den 19. dss.
Nachmittags Z' /a Uhr eine ollgemeine Versammlung aller
Wahlberechtigten des Harze » in « hiesige Nathhau « ein -
berufen , verbunden mit einem Festessen , wozu jedoch nur
Mitglieder des Wahlvercins eingeladen wurden . Zufällig
erfuhren wir auch noch, daß hierzu mehre Herreu aus
Haunover erscheinen würden . Schnell wurden hiervon
die auswärtigen Parteigenossen in K- nntniß gesetzt , und
wir concentrirten ei » gegen 600 Mann starkes Arbeiter -
bataillon , womit wir zeitig das betreffende Lokal besetzten .
Außerdem war uns eine große Mass - Neugieriger ge-
folgt , so daß der Saal bi » zum Erdrücke » voll wurde .
Auch noch vor dem Lokale , auf dem Marktplatze , war
eine ziemliche Menschenmassc versammelt . Di - hier wohn
haften , sogenannten Langinsalzaer Waffenbrüder , Mit
glieder jene » Wahlvercins spielten die SicherheiKwache
sür die Plätze der Redner und Vereinkmitglirder und
hatten au » diesem Grunde einen höchstens 30 - 10 Perfo -
nen faffenden Raum des Saales abgesperrt . Schon
hierüber kam cö zu kleinen Reibungen , j - doch wurde die
Ruhe hierdurch nicht gestört . Als endlich die Zeit hcron >
rückte , wo die Versammlung eröffnet werden mußte , bc�
traten die Herren vr . Behren » , Advokat Fischer , Fw
brikaut Schlachter und ein Herr Winkelmann ,
sämmtlich aus Hannover , den Saal , eingeführt von
einem ehemaligen hannoverschen Unteroffizier , seines Zri
chens Schauspieler . Der Bevollmächtigte des Wahl
verein » Schuhmcchermeistcr Kühn jun . eröffnete die
Versammlung und erklärte vr . Behrens und Fabrikant
Schlachter ohne Weiteres als Vorsitzende . Alsbald bat
Herr Frohme , welchen uns die Parteigenossen in Han
novcr zu Hülfe gesandt halten , ums Wort , ebenso unser
Bevollmächtigter Schäfer . Beide Herren rügten mit
icharfen und klaren Worten den von den hochgelehrten
Herren begangeneu parlamentarischen Fehler . A. istalt
den Fehler zu verbeffern , ergriff hierauf vr . Behrens
das Wort und versuchte mit Phrasvn die Anwesenden zu
beschwichtigen nnd ertheilte krast des von ihm selbst er -
griffenen Amtes als erster Vorsitzender seinem Leiden »-
gesährten , dem wohlbeleibten Fabrikanten Schlachter
da » Wort . Diesem gelang es aber nicht , seinen Phrasen -
drei aufzutischen , denn stürmisch verlangten jetzt die an-
wesendeu Lassalleaner sofortige Abstimmiivg über die
zum G- schäflSbüreau vorgeschlagenen Parteigcnos -
sen. Diese « Verlangen hatte die Wahlvereinler fast
gänzlich außer Fassung gebracht . Wuthentdrannl betrat
der hochgelehrte Doktor die R- dnerbühne und fragte
unser » Bevollmächtigten , wie er bei einer solchen Menschen -
menge überhaupt eine richtige Abstimmung zu Stande
bringen wolle . Herr Schäfer ertheilte ihm hierauf eine
treffende Antwort . Auch unser Mitglied Bnrghardt
verlangte mit kräftiger Stimme dos un » gebührende
Recht . Da ertheilte plötzlich der erzürnte Doktor durch
seinen Adjutanten , den Schauspieler , der bereitstehenden
Sicherheilswache den Befehl : „ Weist den Großen mit
dem weißen Hute hinaus " , dies war Burghardt . Die
gehorsame Wache war sofort bereit , de » höchsten Befehl

auszuführen , aber o Schr cken, es rührte sich unsre fcff
g- ia,losünc Garde und muthlo » steckten sie das schon ge
zückte Schwert in die Scheite . Roch glaubte der Ober
defehlShascr mit den ßWorten : „ Da « Bureau ist
schon vollständig " / - einen emscheideuse » Schlag sübren
ju können , aber weit gefehlt , allgemeine Uu-
rnhe war die Antwort Seitens der Versammelten .
Nachdem mit unlrer Hülfe die Ruhe hergestellt war ,
schickte er sich wieder an, statt wählen zu lasscii , seine
nutzlosen Phrasen an den Mann zu bringen ; oder der
Slmm brach von Neuem um so heftiger IcS. Die Her¬
ren vom Wahlvereine suchten in ihrer Herzensangst bei
dem anwesend , n PolzeikommissariuS Beistand gegen die
verhaßten Lassalleaner . Es ist wahrhaftig köstlich , daß
dieselben Leute , wckche die hannoversche Dynastie wieder
einführen möchten , zu ihren Zwecken den gesetzwidrigen
Beistand preußischrr Polizei verlangen . ES glückte ihnen
die » übrigens nicht , und somit vertagte der erzürnte
Doktor die Versammlung auf eine Stunde . Alsdann
sollte eine Versammlung abgehalten werden , wo nur solche
Zutritt hätten , welche eine Mitgliedskarte vorzeigen könn -
ten. Die Unsrigen behaupteten aber trotzdem den Saal ,
weil nur eine allgemeine Versammlung aller Wahlberech -
tigtcn von jenen Herren angemeldet war . Man vrrsnchle
uns mit List zu entfernen , irdeiil die Zellerfeld «: Berg -
hornisten , Zwongsmitglicder des WahlominS , komman -
dirt wurden , mit Musik vom Rathhouse ebzuziehin . Aber ,
fehlgeschossen , wir begnügten uns damit , miS den Fen¬
stern hinter diesen neuen Rattenfängern von Hameln drein
zu sehen . Nach Ablauf der VeUagungsfrift wurde die
Versammlung vom Bevollmächliglen des Wahlverein « und
zugleich vcm PolizeikvmmissarinS für geschloffen erklärt .
Unter dem Rufe : „ Es lebe der Allg . deutsch . Lrb . - Vernn ! "
verließen die Unfern den Saal . Aus Wnth über da « euer -
gische Austreten unserer Partcigci , offen hallen die Herren
vom Wahlvereine sich bewogen gefunden , nnsrer Mitglied -
ichoft den Namen : „ Knüppclgardc " beizulegen , vbendk
6 Uhr fand dos «rrangirtc Festessen nedst Ulllerheltung «-
mnsik statt . Bei dieser Gelegenheit fanden die vorhin
desertirlen Herren es für gut , aus ihrem WeiShcitSfchatze
Etwas auszukramen . In sehr geschmeidiger und kriechen -
der Rede hatten sie über ihre Niederlage gejammert
und ihre particularistischen Phrasen vorgebracht . Al «
dann von den wenigen Miigliedern d- S Wahlvercins und eini¬
ger Neugierigen der Phrasenbrei verdaut war , erhielten die
frommen Knechte zur Belohnung für ihre Aufmerksamkeit
einige Flaschen Wein von ihren hochweisen Lehrern . Es
wurden Mehrirc mit schwerem Kopfe heimgeschickt und die
Uibrigen beendeten die Festlichkeit Abends 10 Uhr mit
einer kolossalen Schlägerei . Ein komische « Ereigniß ver -
dient noch erwähnt zu werdrn . Bekanntlich lassen sich
die Wahlvereincr von neuen Mitgliedern 10 Sgr . geben .
Bei G- lkgenheit de « Festessens hatten nun auch einige
Narren 10 Sgr . gezahlt , und glaubten hierfür Essen und
Trinken zu erkalten . Wie sahen sie sich geläuscht , als
ihnen statt dessen eine illr ein ganzes Jahr gültige un -
genießbare Mitgliedskarte überreicht wurde . Bor ihrer
Abreise haben jene Herren den Pferdefuß gezeigt . Ein
gewisser Gastwirth versuchte nämlich sie al « Reichstag «-
kandidatcn zn empfehlen , vorläufig jedoch nur den Ge -
sinnungsgenoffen . Auch haben sie geschworr », uns in
allen Blättern zu beschimpfcu . Nur zu, ihr Herren , wir
könueus vertragen .

Ja Clausthal da ist geschlagen ,
Unsre erste Wahlschlocht nun .
Wer kann jetzt wohl spöttisch sagen :
„ Feige läßt der Harzer rnh ' n
Seine Hände in dem Schoost . "
Nein , die Regsamkeit ist groß .
Losung ist jetzt überall ,
„ BvrwärtSl " „ Ferdinand Lastall ' I "

iDa es vorauszusehen war , daß die Versammlung des

Wahlvereins durch unser Erscheinen gesprengt wurde , so
halten wir eine allgemeine Volksversammlung Abend «
5 Uhr in unserem VereinSlokale zum „ Weißen Schwan
anberaumt . In großen Massen zogen wir voni Rath -
hause dorthin und halten den Saal mit unserer Vereins -
sahne gesebmückt . Al « Vorsitzende wurden gewählt : unser
Bevollmächtigter Schäfer und Herr Bierhance au «
Osterode , al « Schriftführer der Unterzeichnete . Herr
Schäfer ergriff zuerst da « Wort , indem er die verschic -
denen Parteien besprach , hauptsächlich jene de « Hannover -
schen Wahlverein «. Sodann ertheilte erHcrrn Frohme au «
Hannover da « Wort , welcher da « Referat über die Tage » -
ordnung übernommen hatte . Zuerst überbrachte Hr . Frohme
» n « den Gruß der Parteigenossen aus Hannover , und sprach
seine Freude itbersdie thatkräftige Wirlsamkcit der Mitglied
schast an «. Der Redner entwickelte hierauf in einer län

g ren Rede die geschichtliche Entstehung der verschiedenen
Parteien . Sodann bikämpsle er den Honnoverschr » Wahl -
verein und dessen Treiben . An der hierauf folgenden
Debatte bethelligtcn sich noch die Herren Helding und
Bierhance au « Osterode , Herr Miuke ans Wildemann ,
unser Bevollmächtigter Schäfer , Burg hardt , Müller
und nochmals Herr Frohme . Während der Debatte
forderte unser Bevollmächtigter die etwa anwesenden Her -
reu vom Wahlvereine mehrmals auf , sich zum Woite zu
melden , aber cS mildetc sich Niemand , trotzdem sie im
RathhauSsaale offen erklärt hatten : sie würden unsere Ber
sammlung besuchen . Mit einem Hoch auf die Organi
sation des Allg . deutsch . Arb . - Vercins wnrde hieraus die
Versammlung geschlossen , zuvor jedoch noch der sinkende »
Osierodor Manufaktnoarbeitcr gedacht . Herrn Frohme
unseren herzlichstm Dank . A. Pook , Schristführer .

Clausthal , 18 . Juni . ( Verkostung . ) Der Tisch
ler Brunne ans Würzburg , ein Parteimitglied , ist in
der Rocht vom 18. auf den 19. dss . Morgens 2 Uhr
vei hastet worden . Es wird ihm MajcsiälSbeleidigung zur
Last gelegt .

khemnih , 28. Juni . ( Versammlungen . ) Nach
dem am 26. Mai Herr Kapell auS Berlin hierselbst in
einer Ve? sammlung aufzelrctcn war , fand am vergang¬
nen Mittwoch , den 22. d. M. , im Treuen eine stark de
snchle Volksversammlung unter Vorsitz des Herr » Stöcke !
statt . Unterzeichneter war al « Referent dort . Die an -
wescndcn fortschrittlichen Gegner versuchten öfter die Ver¬
sammlung durch Ruhestörung zu niilerbrcchcn , aber die

Absicht WUtde durch da « parlainentarischc Vorgehen de «

Vorsitzenden vereitelt . Nachdem ich gesprochen und kein

Gegner sich zum Worte gemeldet , wurde die Versamm
lung unter Gesang der Marseillaise in später Nach : gc
schiosien . Den darauf folgenden Sonnabend ward von
dem Bevollmächtigten Herrn Leipert in Auerbach eine
Volksversammlung vcrar . stollet und abgehalten , die aber
in Folge de « mofscnhast niedeiströmenden Regen « nicht
ganz so stark bellicht - war . E' il Zimmermeisler ( Schul -
zcaner ) vcrlheidigte die Schulze ' sckic Lehre und elklärtr
u. A. „ Gott vorläßt keinen Menschen und hilft zu aller
Zeit " . — Er wurde von uns aus ' « Klarste widerlegt und
leine Faselei fand keinen Anklang . — Den andern Morgen
ging ich uach Lengenfeld , um dort eine Versammlung
abzuhalten , welche euch trotz de « anhaltenden Regenwet -
ter « gut besucht war . Mehrere Mitglieder au « Treuen
und Auerbach waren anwesend . Ich referirtc über das
Volk und die Gesitzgebung . Die Herren Teufel und
Stöckcl sprachen in gleichem Sinne , und gegen Schluß
der Versammlung traf unerwartet unslr wcckaerStöhr
mit der Eisenbahn von Chemnitz kommend ein . Er hielt

auch noch einen inlmssautcn Vortrag über die Beweg»�,,
von 1789 , welcher mit großem Beifall aufgencwli jllti
wurde . Hier , so wie in Auerbach und Treuen crl « jjj
zum Schluß der Versammlung die Marseillaise und j-zj,
jcdim Ort traten Arbeiter dem Verein neu bei. -i �
Mitglieder im Voigtlond rüsten sich in allen Orlen t

;
die devorstehende RcichStazSwahl tüchtig , und wäre vi

leicht Aussicht vorhanden , einen Kandidaten dort dur , �
zubringen . — Die Lengcnfelder Avantgarde , an der SP
die Herren Schmidt und Simon , daben einen �r «
reu Kampf in VercinSfachen mit der Polizei »nd Bol .zz,.
geoisic , deren Acrger hauptsächlich darin blstcht ,

�
G1/,

Lassalcaner eine kostbare rothe Fahne besitze », "»ßen
hallen sich wacker . Mit Gruß und Handschlag , , l vo

Louis StitZtt ( ' i 0t
Litebach , 13. Juni . ( Versammlung . ) ein

den 29 . Mai hielten wir eine stark besuchte Volktveiw »» „ z
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lung ab, in der Herr August Kavell aus Berl»�
wescnd war . Er sprach über die LrbeiterbewcgM 1}
ihre Organisation nach dem Vorschlag Ferdinon » �
sallc ' s zur Zufriedenheit Aller . Ferner berichtete er n

den Norddeutschen Reichstag » nd das Zollparlas"'
wobei er besonders nachdrücklich die Tüchtigkeit d' s '

figen ReichSlagSabgeordneten Dr . Hans Blum bekoap

Derf - lbe wurde auch von den Herren Otto Bacht »»�
Karl Uhlemann und Unterzeichnetem in ' «
Licht gestellt . Dann wurde folgende Resolulio » W

bracht und einstimmig angenommen : „ Die heutige�
Versammlung erklärt , daß die schlechte Lage de« Arjjt
stände « nur nach den Voischlägcn Ferdinand Lossl
und durch de « von ihm geschaffenen Allg . deutsch- �
Verein gehoben und radikal geheilt werden kann ;
erklärt sich dieselbe mit der�HandlungSweise dl»
ordneten Dr . Blum nicht einverstanden und erlh«' -» . �
s. lben ein Mißtrauensvotum wegen seiner reall

Handlungsweise im Reichstage und Zollparlamcrt - , g ;
besondere weil derselbe für die Todesstrafe »nd irfi-,-.
steuer gestimmt hat . " Parteigenossen , haltet fest dan
Fahne des Allg . deutsch . Arb . - Verein «. Mit s«dal' °""yf,i ,
kiatischem Gruß und Handschlag Moritz VoF . , n Z;

Uerdingen , 28 . Juni . ( Vollsversaniol ° dies
Sonntag den 19. dss . hielte » wir hier eine B«» et es
sammlung ab, welche stark besucht war . Tagest� ht dl
war : Die Bestrebung der deutschen AtNeilerpack " . ,
die bevorstehende RcichSIagSwohl zum Nordde�Hhrg
Parlamcut . Zum ersten Borsiyrilden wurde

hem

iyiUUdZVi « MUO vi - iu » wuv . . . , u
referirtc über die Zustände der heutigen Gesell ' ch�' „zs.
entwickelte die Lehre Lastallc ' S. Herr S auerb »�,�
Essen sprach über die Maßregelungen der Arbe ! l %�
derte die Zustände in der Krupp ' schln Fabrik » JA
bekämpfte da « System der indirekten Steuer » ■? z

' der

hervor , daß der hiesige Abgeordnete Seifarlhi ' f.
dttjo <*««(«<*•* VlJntf» Xtfit Ci-ifij » nlltn«fles gethan , dem Volle den Kaffee zu verdüo9l9 -
L. Herbertz au « Uerdingen sprach sich als Lidtt�� � h
gen die Kass- esteiicr aus , ertheilte Herrn
Bezug auf diese Steuer ein Mißtrauensvotum , Ji
sich aber zuletzt als ein zwischen den Liberalen «f lzunc

äjjj-' . . . . . .o- i . . . »— «»»>- ». wa « groß- «/�cial - Demokratcn stehender Wilder , � _
hervorriif . Herr Friedrichs aus Erefeld ersucht *
sich- Wähler hi - rort ?, sich"ju HAcu sowohl Ü I
ralen Herrn Seifarlh al « auch vor dem hcuW °

or

sächl

. . . . . . .„ Vi, Ken
Herrn L. Herbertz ; man wisse ja , wa « man von � � j
Wildeu zu halten habe . Hierauf erfolgte Schlu »' bn
Gruß und Hantschlag L. Schwiegelsop '< �
I Buckau , 28. Juni . ( Versammlung . »
den 16. d. M. hielten wir eine öffentliche Bns » n � .!((]
ab. Einberufen war sie vom Unterzeichnete », , „ Par
zeigen wollten , daß wir , je öfter man un » eine d; c8
lung auflöset , desto öfter solche abhalten . Auf dir -i-«.

ordnung stand die Arbeiterbewegung . Es Alli
Gäste anwesend die Herren W. Kuöllncr au « W«

bnrg und H. Renz au « Berlin . Unterzeichneter -n

W. Dremel wurden Vorsitzende , Kälber und S cht* . .

stein Schriftführer . Herr W. Knöllner brat »

Buckauer Arblitern Grüße der Brandenbnrg - r j
'

Iber die Tag « L? «
Arb eitern

genossen und sprach eingehend über die ' Tag- o' " ' �». , „
( Er ermahnte die Arbeiter Buckaus schließlich n J
in den großen Bruderbund und nicht die , «elä » '

gh /
Kampf : stehen , im Stiche zu lassen . Herr �
brachte Grüße der Taufende von Parteigenossen z,

'

erklärte , die Berliner würden in guten wie i» .erklärte , die «crlincr wurden m guten wie w �It » 1t u
Zeiten zu un « stehen , sprach dann über Parteiv «� „

»n Ic trnfa nTTsr SRfrf nfrtitnrt�Tt bit � -und emwickclle , wie trotz aller Verfolgungen die - ,
lönne . H» * ?bcwcgung nicht unterdrückt werden

eine lebhafte Debatte cio, an der s. u, ~

Dremel , Bolle , Schwarzstein und Hof� �se z. »
thelligtcn . Hr . Dremel erklärt , die MaßregellW - g, .,
so arg , doß Arbeiter , die in Bersammlunge » i ,
seien , « m nächsten Mmgen schon enilassen
zwar in Folge falscher Verdächtigungen ; fo� �
selbst gegangen . Herr Bolle irkläilc ,
mitzulheilen , wenn ih « auch daS Unglück , � jj ,

er habe n»1� �

seiner Frau , überaus Hirt getroffen habe , so s ; '

doch, von neuem der Fahne Lassallc ' s und der i
i « Mrihm Fzttke g?,de wurde mit kräitiaem Beb . . , , i-
ZU bleiben . Diese Rede wurde mit kräftigem ®c>' �
den Versammelten ausgenommen . Unsern beides
den W. Knöllner und H. Renz unsern besten
ihre treffl che » Worte in der Versammlung un » ,
wenigen Stunden geselliger Unterhaltung , die v»»
rffefiA frin hifrhn . Mit foClflt ' btinotrctiWiCni �

de»
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Louis Sciffcrt , MetallonA

Magdeburg , 28 . Juni . ( Volksversann »�
Gestern Abend fand im Robert ' schen Lokal - c: i : Ai

Versammlung statt , welche sehr zahlreich besucht �
in der auch Herr Lampe und Unterzeichneter an ° A l

stadt zugegen waren . Die Tagesordnung be� d ;
Stiike der Maurer und die Arbeiterbewegung , -zß A «

-ist ' » Theile der TagrSordnung sprachai wir 8 f . ® "

Laffalle ' tltiN Lehre und wie es iin » die Erke»ts.chk
b. ' UiigcnNothzustandcS ciugicbt in echt soeial - deiu�. . A
Seist - . Die Herren Meißner , Lampe , „ J'
Drehmel , Hosfmann , Hentrich » und UnleOA, , Mt
Ueber den zweiten Punkt war e» nur Unt « ri " % . ' "' E

wegen Kürze der Zeit vergönnt , daS Wort z» ( i " »

und etwa « eingehender z» sprechen . Herr La » � �»e
lprach in der nächsten B: rsamr » lu » g anwesend ! - d

und dann hinüber gleichfall » eingehend zu rlflr »' g ' t

meldete sich auch ein angeblicher Oesterrcicher '

der zur „ehrlichen " Cligue gehört , und von � . •J
der anwesend war , sich aber nicht zum Wort ! - A

vorgeschoben wurde . Dieser saubere Held n ' 1
iäcn und so, wie wir e« bei den „Ehrlichen » A . "st

sind , über den „ Social - Demokrot " und Dr.

losziehen ; er enitete aber keine Lorbeeren , i »" . /

Versammlung ließ ihn nicht einmal ausspreche . ü , r

wurde sein Gewäsch o«s treffliche Art und W ' \ �
unsern Redner » gekennzeichnet . Dann wurde °

sammlung gegen 1 Uhr geschlossen . Bezeichnend
schändliche» ZcrsplitterungSvcrsuche der

. » l
ltiir

Edrliäs�; �v,.

daß sie s«lbsl "währer. d solcher Kämpfe gegen
kopitalmacht , wie sie jetzt in Magdeburg stttd-,.,sl>!
Einigkeit absolut nothwendig ist . Streit säen , � .
d- «okrati ! chim Grnß Fr . Hurlcw tsi-

Offcubach , 30. Juni . ( Nene An « breit » j «rg

Urberach . ) I » letztgenanntem Ort hat st ? st >>r>
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wkg> ilchast des Allz . deutsch� Arb . - BereinS gebildet , welche
gute Erfolge hoffen läßt , da der Geist der Rekruten

erl « ist Mi , iocial - deneokralischem Gruß Ruhl .
üubeck , 28. Inn ! . ( Social - demokratische ?

� hcnbegängniß ) Am 25 . d. M- s . begruben wir
lkN m Freund und Parleigeuossen Heinrich Möller
" Hamburg , welcher am 22. d. M. hicrselbst verschied

l Annouce in dem hier erschelnendeu „Lübecker Suz . "
f * alle Freunde und Parteigenossen zum Begräbniß ein
l ?" hr Aufforderung auch die Mitglieder des Allg . deutsch

- BereinS zahlreich Folge leisteten . Früh Morgens'
6</ | Uhr bewegte sich der Zug durch die hiesigen
lßen , und manchem beleibten Philister mag das Herz
l voll Aerger gewesen sein , als er sah , daß die Leich -

armen Proletariers , den die bevorzugten Klaffen
eines Blickes wüedig - n, die Männer der „Freiheit
md in sich gekehrt , aber fest und selbstbewußt zum
e geleiteten . Aus dem Friedhof angekommen , wurde

"t Le . SrtHnl » in ' s Grab gesenkt ; da ergriff unser Partei�

gdlü Herr Joschonncck

lame�, seinem Andenken widmen . Er lebte und

das Wort und sprach etwa
Am Grabe unseres Freundes wollen wir

i ' fte sür Recht und Wahrheit , das haben wir erprobt
�«deshalb ehren wir ihn . „ Es ist vollbracht " , so tönte

der Ruf deS NazarencrS von Golgatha , und dieser
diese Worte , sie sind uns bis auf heute noch im
htniß geblieben ; auch heute dringt der Ruf des
ubenen zu uns , der Riff „ Es ist vollbracht " . Er

vollbracht . Er hat treu gekämpft für nnsere Sache ,
die Ernte der ausgestreuten Saat , er fvllte sie nicht
Er wird in seinem öden Grabe sanfter und ruhiger

� »dDxir- Monumenten , mit kostbarer goldener Inschrift

zti N, er ruht sauft , denn er hat seine Pflicht erfüllt .
"

Ini urd ihn nie ein kostbarer Grabstein decken , aber

Vstt
' Sie uns , meine Freunde , auf fein Grab ein „ Im

H W' 1" pflanzen , und dieses „ Jmmirgrüu " e« soll uns

>dilli J"Wtt erinnern , seinem Beispiele zu folgen , so zu
el wirken , wie er gekämpft und gewirkt hat .

\ütl '! ®' e uns seiner stet « mit Achtung und Liebe gedenken . "
imi dieser kurzen Feier schieden wir . Arbeiter , Brüder !

r »«
u>o ein Proletarier stirbt , ebenso , dann

als die Bevorzugten , die Reichen unter ihrew z,ie Billigkeit empört ? "

i » i die Gegner stutzen und dem Clerus wird bewie -

„•ij >as die Arbeiterpartei vermag . Mit social - demo
] ' „i �m Gruß und Handschlag
3

H R. PeterS , Schriftfllhrer .'
H

' ( Herr Lllbkert ) ist einem Briefe zufolge im

(ii-Ivl �. . Minnesota in Nordamerika glücklich angekommen

jf, ii ' äßt sämmtliche Parteigenoffen auf das Herzlichste

r n � —

______

_

_ _ _

Verbands ' Theil .
f ' j

; den Allg . deutsch . Arbeiter - Unterflützungs

H, Verband . )

.1,1 ! Deubach , 30. Jnni . ( An die Bevollmächtigten

irld �htrigen Allg . deutsch , ver . Mctallarbei -

Upvp Trotzdem ich schon brieflich aufgefordert

nz (i die Anordnungen deS Verbandspräsidiums , die Ver -

affitö ,ltnS betreffend , genau zu beachten , sehe ich mich
fäll» ' stanlaßt . noch einmal daraus ausmerkiam zu machen ;
.„(li Schlich ist e« nöthiq , daß die Abrechnungen sür

. jdir « Juni und da « 2. Quaital in den ersten Tagen
li» Monats an den jetzigen Hauptkassirer Herrn B.

. i ;tt in Offcnbach ( Hcrrengaffe ) eingesandt werden .

Jj'hil. na muß ich �bitten , nichts an mich zu ' senden ,
Dü»! Kassirer angeht , oder an den Kassirer , was

nifflb v$l ""Btklt . Meine Abrrffe ist von jetzt ab Dre� -
� Allaunstraße 86 , worauf ich zu achten bikte.

,is »p . �drteigenosscn OffcnbachS und der Umgegend ein

xT«! htS Lediwohl H. Haustein .

�flstcmtiner deutscher Maurer - Vereiu .
l ». gieburji , 27. Sunt . ( An die Mitglieder . )

a, »» Ulrikes der Magdeburger und Hamburger Kollegen
ichie * fort . In Folge des hartnäckigen Widerstandes ,

Plrt >n unsere Brüder bei Geltendmachung ihrer gerechten
ftHif düngen bei dem G- ! dprotzenth »m gestoßen sind , ist
(Ztiire vmps erbitterter geworden , als man anfangs glanblc ;
stsfl nicht blos dieses Gelbprotzenthum erschwert den

it ii. !, auch die Militärbehörden nehmen Partei
K>ru die Arbeiter , dadurch , daß sie Soldaten beurlauben ,
ißlelh le verlassene Arbeit aufzunehmen . Darum ist es
rhäst? r unsere Pflicht , unsern Brüdern dennoch zum Siege
Irdsl Helsen . Ich weiß , ein jeder von uns will ja ihren
ilNis 1 denn eS ist auch ein Sieg für uns , es ist eine
,jtnl ' acht, daß wir , so viel in unseren Kräften steht ,
and �Brüder mit Geld nnlerstützen , damit sie nicht

gen
' ' «es preiSzeben mllffen . Ein jeder von uns kommt

jel� lbc Lage , dann kann er auch wieder aus gleiche
iill ,

1
rechnen . Laßt uns zeigen , daß wir zu einer großen

eS ' i gehören , opfere jeder sein Echcrfleinl Bedenkt ,
gr�s/ichl dringende Hülse nnthwcndig wäre , nicht der
. Fe» nach laut an Euch gelichtet würde . Laßt un « also
chtrs' !,. freiwillige Beiträge uns auferlegen , dann ist auch

? gewiß . Die Gelder sind zu schicken an den
(ist » -flfffirer H. Walther , Berlin . Wafferthorstraße 8,
N von dorr euS gleichmäßig die Unterstützung ver «
D«r' stiird . Mit social demakratisch - m Gruß und Hand -
�di�, Für das P. äsidinm : Fr . Hnrlemann .

>lldirrkte Steiirr und die Lage der arbei -

tendeu Klassen .
TcrlheidigungSrede vor dem Königl . Kam -

mergericht zu Berlin .
Von Ferdinand Lassalle .

� c (Fartsetzung )
iie' d ' lnir der Ho; erster Instanz auf meine einfache

bernng nicht hat gla den wollin und es deshalb
# ? Grundsatz Ist, heut schlechterdings nickt « ,n sagen ,

M nicht sofort in beweissähiger Farm belege / so
7� zuvörderst den meiner Kritik der indirekten Steuern

s- ' > de li - gend - n Satz , daß jede Steuer ungleich
>->5,, Äir ungerecht sei, welche den Einzelnen nicht im
i°' "dl Wß zn seinen Einkünften trifft , daß also nur die
i ' " ' ltnißmäßige Steuir - ine gleiche Steuer sei,
Np' , fltie Autorität btltgen , welche Sie nicht abweisen
> / durch die de « preußische » Gesetzgeber ». Schon
lir ' Vkt vom 28 . April 1743 ist ausgesprochen : „ daß
Mi *: �vi Staate , in welchem Alle cints gleichen SchntzrS

auch zu den Abgaben , welche darauf verwendet
Alle ihren Btirrag zu geben schuldig seien und

lU« ' ein Jeder nach B eschajsenh eit seiner
'

Irf " f ' «- *) - "
*7ti Ilin in meinem Bortrag , weil ich da ja gar keine

' » ! i �inig der St - uermateri - gebe , sondern diesen Gegen -
?t !r gelegentlich aus zwei Srit - n birühre , — wcs -

3 ff' | auch viele andere große Rachrheile der indirekten

i B. die bei weitem größeren Kosten ihrer
sp [i ' "g, mit Stillschweigen übergangen — ( o milde ,
«/f, l dien, als ob die prepvrtivnellen diriklen Steuern ,

' it em gleichen Prozentsatz vom Einkommen erhoben

z' itV !�rsem Grundsätze entsprächeu .

�ergl . die schon 1741 den Ständen de » eroberten
' ds gemachte Aegleruugsprapositlon » s. Rsnke , neue

preußischer Geschichte II . , 437 .

Selbst die ? ist nicht einmal der Fall . Hören Sie Sah
den Chef der franzöfifchen Bourgeois - Ockonomic , unter
Louis Philippe Prof . ffor der National - Ockonomie , jam
colißzs de France , den berühmtesten und beliebtesten
Namen , welchen die rechtgläubige BourgeoiS - Oekouomir
in Frankreich aufzuweisen hat . Er sagt in seinem Lours
completd ' econoniie politique , Till . Partie IV . Chap ,
über die St - ucr , ihre Rechtmäßigkeil und ihre Grenzen ,
p. 495 der Brüsseler Ausgabe von 1844 , wie folgt
„ O' un untre cötö , une contribution simplement pro
portionnelie n' est eile pas plus lonrde ponr le

] jauvre que pour le riebe ? L' homrne qui ue pro
duit que la quantite de pain Necessaire ponr
nourrir sa farnille , a ses taleuts distingues , doit - il
coniribuer exaetement dana la meme propor
tion quo celui qui gräces ä ses immenses biens -
fonds , a ses capitaux considerables , non seulement
jouit et procure aux siens toutes les jouissances du
luxe le plus somptuenx , mais de plus accroit cbaque
ann6e soa tresor ? Ne trouvez - vons pas dans cette pre -
tention , Messieurs , quelque chosequichoquel ' eqmte ? "
Zu deutsch : „ Ist eine blos proporlionelle Steuer nicht
schwerer für den Armen als für den Reichen ? Derjenige ,
welcher nur die Quantität Brod verdient , die erforderlich
ist, um ihn und seine Familie zu ernähren , soll er genau
in demselben Berhältniß steuern , wie Derjenige , welcher
Dank seinen ausgezeichneten Talenten , seinen ausgedehnten
Besitzungen , seinen beträchtlichen Kapitalien nicht nur alle
Genüsse des Luxus sich und den Seinigen gewährt , son -
der » auch noch jede « Jahr seinen Reichthum vermehrt ?
Findet man nicht in einer solchen Behauptung etwas , was

s».
ff »«

Sah also — und wie viele Andere mit ihm ! — findet
selbst die proportioncll : direkte Steuer für unvahällmfr
mäßig belastend sür die ärmeren Klassen und verlangt
auch von der dlreklen Steuer , daß sie, um gerecht zu sein ,
eine progressive Steuer sei, d. h. eine solche, welche
von dem höheren Einkommen auch einen höheren Procent
' atz zu entrichten uöihige , wovon ich — so wenig war
mein Zweck auf Aufregung und Erbitterung gerichtet —
meinem Publikum auch nicht ein Wort gesagt habe !

Wa « aber sagt er gar von der indirekten Steuer ?
Wörtlich folgendes (p. 496 das . ) :
„ L' impöt sur les consonimations est necessnire -

ment proportionnel ä la quantite de la marebandise

consommee , et comme la quantite de la ebose con -
sommec ne peut suivre la proportion de la fortune
jl s ' ensuit que ce genre d' impöt , qui joue le prin -
cipal röie dans pays fortement imposes , tombe sur
les contribnables d ' autant plus , qu' ils sont moirs
riebes . En effet , un bomme qui jouit de trois cont
mille francs de revenu , ne saurait consommcr trois
cents fois plus de sucre ou de vin que rbomme

qui n' a que mille francs . Les petites fortunes sup -
portent donc sous cerapportun impöt veritablemcut

progressif , c ' est - ä - dire d ' autant plus fort propor -
tionni llement que los facnltes du contribuable sont
moindres . C' est un des grands defauts des contri -
bntions indirectes , et dont une progression crois
sante dans l ' impöt direct , ne serait qu ' une juste ,
mais imparfaito compensation . "

Zu deutsch : „ Die auf die Cousumtioncn gelegte Steuer
Ist nothwendig proportionell der Quantität der cvnsumir -
tcn Waare ; und da die Quantität der consumirtcn Waare
der Proportion de « Beimögeii « nicht folgen kann , so folgt
daraus , daß diese Art der Besteuerung , welche in den
iark besteuerten Ländern die Hauptrolle sviclt , auf die

Slenerpflicktigen gerode um so mehr fällt , je weni -
aer reich sie sind . In der Thal , eiu Mauu , der 309,000
jrcs . Einkommen hat , wird nicht 300 mal mehr Zuckei
oder Wein consumircn können , als ein Solcher , der nur
1000 Frcs . EinkouiNicu hat . Die wenig Bemittelten
sind es also , die in dieser Hinsicht eine wahrhaft prozref
five Steuer aushalten , d. h. eine solche , die gerade um
so stärker wird in demselben Berhältniß , in welchem
die Kräfte der Steuerpflichtigen geringer sind . Die ?
ist einer der großen Fehler der indireklca Steuern , ein

Fehler , für welchen eine steigende Progression bei der direk
teil Steuer nur eine gerechte , aber noch unvollkommene
Eompensaiion bilden würde . "

So Sah ! Und in dem folgenden Capitel sagt er, dir

Bortheile und die Nachtheile der indirekten Steuern ein
ander gegenllberstillend ( p. 499 ) : „ Ou a dit que les
contributions indirectes etaient moins vexatoires et
moius penibles ä acquitter que les untres : on a
meme dit ( jue le contribuable les payait sans s ' eu

apercevoir et confondait lenr montant avec le

sacrifice , auquel il se resout ponr jonir des cou -
sommations atteintes par les droits . II semble pou -
voir s ' y soustraire , en s ' interdieant leg actes ( les
consoinmalions ) qui donnent lien ä les exiger . Mais
elies sontaccompagnöes de beaucoupd ' inconvönients .

C' en est d ' abord nn tres grand que de produire
et de ne pas consommer ses produils qu ' on ponr -
rait acquerir au moyen des premierp . Par la raison
meme qu ' elles ne sont pas susceptibles de rccla
mations personnelles et ( jue les agents du fisc peu -
rent repondre a ceux - qui s ' en plaignent : Vous etes
libres de vous y soustraire , le fisc apnleur donner
une extension pcandalense , comme dans les droits
d' accise cn Angletcrre et dans la regie des contri¬
butions indirectes en France .

Elles co sont proportionnees aux facultes des
contribuables . Le riebe et le pari vre consomment
du sei ; mais le riebe , qui jouit d ' nne fortune cent
mille fois plus considerable que cello du pauvre , no
consomme pas cent mille fois plus de sei que Im.

L' impöts snr les boissons fennentees Obligo les sept
bnitiemes des babitants de la France ä se priver
dans leur vie ordinaire de vin , d ' nne boisson forti
fiante , que lenr sol produit en abondance ; or c' est
une iuegaliti de repartition que cello qui pennet
aux uns l ' nsage d ' un produit qu' elle iuterdit aux
autres .

Cet impöt n' est point non plus en proportion
des prix . II ne pent se proportionner ni aux rö -

coltes , ni aux qualites . Trente francs qui sont une
taxo d' un dixieme sur un tonncau de trois cents

francs , sont une taxe de trois cents pour cent sur
un tonneau de dix francs ; et ce quil y a de pis ,
c' est quo la plus forte taxe est payöe par l ' indigent
et la plus faible par le riebe .

On peut affii mer que les impöts snr les consom -
mations sont les plus inögalement röpartis de tous ;
et que dans les nations oü ils domineut , les familles
los plus indigeutes sont sacrifiöes . C' est une des
plaies de l ' Angleterrc . '

Zu deutsch : „ Man hat gelagt , daß die indirekten
Steuern weniger wxatoiisch und «e! iger Peinlich zu ent «
richten wären nl » die andern ; man hat selbst gesagt , daß
der SteuerPflichllge sie bezahle , ohne eS z» merken , und

ihren Betrag Verwechsele mit dem Opfer , zu dem er sich
entschließt , nm die Konsiimlionen zu macheu . wclcke durch
die G- bühren getroffen sind . Er scheint sich selbst ihnen
entziehen zu können , indem er sich die Handlungen , die

Sonsumlionen , untersagt , die zu ihrer Erhebung Anlaß
geben . Aber sie find Von großen Nochthcilin begleitet .

„ Es ist zunächst schon ein sehr großer Nachthcil , zu
producircn und seine Produkte , oder die Produkte , die
man vermiltelst ihrer eintauschen könnte , nicht zu konsn
miren . Und gerade au « dem Grunde , daß diese Stenern
persönlicher Reklamationen nicht fähig sind , und die
Agenten des Fiskus denen , die sich darüber beklagen , and
Worten können : Ihr seid ja frei , Euch ihnen zu entzilhen ,
hat der FiSkuS ihnen eine skandalöse AnSSehnung geben
können , wie in den Acciserechten Englands und iii der
Regie der indirekten Steuern in Frankreich .

„ Sie stehen ferner in keinem Berhältniß zn den Kräften
der Steuerpflichtigen . Der Reiche und der Arme ver -
zehren Salz ; ober der Reiche , der ein hundcrttauscndmal
beträchtlicheres Vermögen hat , al « dasjenige des Armen ,
verzehrt deshalb nicht hunderttanfendnial mehr Salz als
er. Die Sicuir auf die Getränke vöthigt Vs der Ein
wohner Frankreichs sich für das gewöhnliche Leben des
Weines zu berauben , eines stärkenden Getränkes , welches
ihr Baden in Uebeifluß hervorbringt ; und es ist eine
iinglelche Stcuerveri Heilung , welche den Einen den Gc.
brauch eincS Produktes erlaubt , den sie den Andern
untersagt .

„Diese Steuer steht ferner in keinem Berhältniß zu den
Preisen . Sie kann sich nicht anpassen weder den verschie
denen JahreSerndten , noch den verschiedenen Qualitäten .
Dreißig Franken , die eine Taxe von 10 Proccnt darstellen
auf ein Faß W- in von 300 Frs. , bilden eine Taxe von
300 Procent auf ein Faß Wein von 10 Franken ; und
waS das Schlimmste ist, ist, daß die stärlstc Taxe gerade
von dem Bedürftigen bezahlt wild und die schwächste von
dem Reichen .

„ Mau kann versichern , daß die Steuern aus die Kon
sumlionen die am alleiungleichsten vcrtheilten von allen
sind, und daß in den Nationen , wo sie vorherrschen , die
b- dürstigsten Familiell aufgeopfert werden . Es ist das
eine der Wunden Englands . "

So Say ! Ich stehe erst am Anfang , meine Herren ,
einer endlosen Reihe von Eitationen , so endlos , daß ich,
wenn ich wollte , vierzehn volle Tage und mehr hier mit
Eitationen zubiinge » könnte , ich stehe erst am Ansang
derselben und schon wird es Ihnen vielleicht scheinen , al «
ei durch die bloße Anführung dieses Einen Chefs der

herrschenden Boiirgeoik - Oekonomie da « zu Beweisende be
wiesen . Denn wie Sie gesehen haben , sagt Say ganz
dasselbe , was ick, nur noch weit schärfer , nur noch weit
ichneidendir in den Ausdrücken , nur noch weit stärker in
dem quontitaffvcn Umfang der Aeußerringen .

Ich sage , die indirekten Steuern treffen die Jndividnen
nicht nach Berhältniß ihres Eapitals vnd Einkommens ;
Sah sagt , die indirekten Steuern sind sogar eine Im um -
gekehrten Sinn Progressive Steuer , die jeden gerade um
! o stärker trifft , je ärmer er ist . Ich sage, die armen
Klaffen werden dadurch überbürdet . Nein , sagte Say ,
ste werden dadurch sacrikiöes . aufgeopfert , zum Opfer
geschlachtet . Ich sage, die europäische Bourgeoisie hat die
indirckle Steuer nicht crsundcn , sie bestand vor ihr , aber
sie hat sie zu einem unerhörten Shstem entwickelt .
Nein , sagt Say , sie hat ihr eine skandalöse Ausdehnung
gegeben !

Ich sage , es ist ein eigenthümlicher Widerspruch und
eine eigenthllmlichc Gerechtigkeit , fast die gesammten Staate
hauShaltSbcdürfnisse den indirekten Steuirn anfzubüi
den, und zum Maßstab de « Wahlrechts , d. h. de « Poll '
tischen Herrschaftsrechls dagegen die direkten Steuern
zu machen , die nur 12 Millionen zu jenem Gffammt
budget von 108 Millionen liefern Diese direkten
Sicuern last - ich also mindestens als gerecht und verhält
- ißmäßig erscheinen , denn ich war hundert Meilen weit
djooü tutsernt , eine Aufreizung wegen der Steuerein
richtnngen zu beabsichligen . Behüte ! sagt Say , die direkte
Steuer ist gleichfalls ungerecht , wenn sie nicht progressiv
ist, und die steigende Peogrcsslon ihre « ProcenIsatzeS wäre
nur eine gerechte , aber noch unvollständige Kompensation
der hohen Unbill , welche die gleichfalls eine progressive
Steuer aber nach unten hin darstellenden indirekten
Steuern den ärmeren Klaffen zufügen !

Aber Alle « das wußte man nicht , meine Herren ,
und so wurde ich wegen einer in der Wissenschaft fest
stehenden Thatsache verurtheiltl

Hören wir einen andern der berühmtesten Gewähr ?
männer , die angeführt werden können . Ein Mann , eben so
groß al « National Ockonom , wie als Historiker , der be-
rühmte GcschichtSlchreiber Frankreichs und JlallenS , Simon
de Sismondi , Mitgliid des Instituts von Frankreich ,
der kaiserlichen Akademie zu Petersburg , der königlichen
Akademie der Wissenschaften zu Berlin und so vieler an «
vern gelehrten Gesellschaften , daß ich mehre Minuten
brauchen würde , sie Ihnen alle aufzuzählen .

,8i l ' on se donne la peine — sagt er in seinen
Nonveaux Principes d ' economie politique , T. II .
p. 207 der Pariser Ausgabe von 1819 in dem Kapitel
über die Stener — si l ' on se donne la peine de rc -

capituler les differentes parties du revenu du riebe
qui sont ainsi sonstraites ä l ' impöt , on trouvera que
c' est tout au plus sur le dixieme de sa döpense

tt ' il paie quelques droits de consommation ; que ces
roits s ' ölevent tonjours plus dans leur proportion

avec les revenus ä mesure qu ' on descend vers les
classes plus indigeutes , et que la plus malbcureuae
de toutes , celle des oavriers manufacturiers , dont
! a depense se compose presque uniquement de den -
reea acbetöes et introduites dans les vülea , u' y
öebappe pour aueune partie de son revenu . '

Zu bcuifch : „ Wenn man sich die Mühe giebt , die
v rschicdcuen Theile der Einkünfte des Reichen zu recapi -
tnlirtn , die aus diese Weise der «Steuer entzogen sind , so
wird man si den , daß allerhöchsten « aus dem zehn -

c» Theil seiner Ausgaben irgend welche Consum -
tionSsteuern ruhen , daß diese Steuern immer mehr
steigen im Berhältniß zu den Rcvenücn , je mehr man
zu den ärmeren Klassen herabsteigt , und daß die

unglücklichste von allen , diejenige der Fabrikarbeiter ,
deren Verzehr sich fast ausschließlich an « Lebensmitteln

zusammensetzt , die in den Städten gelaust und eingeführt
weroen , der Steuer auch nicht für irgend welchen
Theil ihres Einkommen « entgeht . "

Und Sismondi fährt nnmittelbar also fort : „ C' est
lonc une proposition tres - injuste est tres - inbumaine

qne colle qu ' on a souvent repötöe , de supprimer
toutes les impositions directes et de lever la tota -
lite des roveuus de l ' Etat pur des impöts sur la
consommation , car eile öqnivaut ä peu pres a celle - ci
de dispeuser presque de tout impöt tous les riebes
et de ue lever les taxes que sur les pauvres . A

plusieurs ögards ce serait rentrer dans l ' ancien

Systeme fcodal oü le noble ne payait rien ; mais il

y aurait encore dans cette Innovation un perfection -
nement d' aristocratie , c ' est qu' il suffirait de devenir
riebe , pour ötre par le fait möme , dispensö de

payer . '
Zu deutsch : „ Es ist alio ein sehr ungerechter und sehr

iinmerschlicher Vorschlag , jener oft wiederholte Vorschlag .
olle direkten Steuein auszuheben und die gesamnitc »
Staatseinnahmen durch indirekte Eonftimlianssteilern z»
erheben , denn er läuft beinahe ans den Vorschlag hinaus ,
olle Reichen von aller Stener zu entbinden und
die Taxe » nur von de » Armen zu erheben . In mehr -

fachcr Hinsicht würde daS beißen , in daS alte Feudal -
iystem zurüdkehrm , wo der Adlige nichts bezahlte ; ober
es würde in dieser neuen Weife noch eine Steigerung
von Aristokratie liegen , diese nämlich , daß es genügen
würde , reich zu werden , um durch dies Faktum selbst von
der Steuer entbunden zu sein . "

Sie sehen also , auch dieser große Gelehrte , Sismondi
wie Say , begeht ganz dasselbe „ Sophisma " , erklärt ganz
dieselben „ unwahren Thalsachen " , nur noch in weil gc-
fleigcrter Weise , welche der Staatsanwalt mir vorwirft
und für welche mich da « Urtheil vcrurthcilt . Ich sage
wörtlich : „der Betrag der indirekten Steuern wird ,
statt die Individuen nach Berhältniß ihres Eapitals un »
Einkommens zu treffen , seinem bei weitem größten
Theile nach von den ärmeren Klassen der Nation ge-
zahlt . " Nicht seinem bei weitem größten Theile
nach, sondern fast nur von den Armen wird er gezahlt
und fast von jedem Beitrag sind die Reichen dispen -
flrt bei den Eonsumtionsstcucrn , sagt Sismondi .

Dies stand also schon 1819 in der Wissenschaft fest.
Ulid weil sich ein Staatsanwalt und ein Gerichtshof in
der glücklichsten Unbckannlschast mit den ersten Elementen
der Staalswisscnschaften erhalten haben , werde ich noch
fast fünfzig Jahre später dafür angeklagt , verurthcili im »
bestraft ! ( Fortsetzung folgt . )

Zur Charakteristik der heutigen Spekulatiou .
Am 25. Mai d. I . wurde vom Schwurgiricht in

Brüssel ein Proccß entschieden , der in ganz Europa großes
Anisehe » erregt . E « lautete das Urtheil in d- . mlelben
ans Freisprechung deS Biüsselcr Journalisten Mandel ,
gegen den wegen scharfer Angriffe auf da « Berhallcn von
Justizbeamtcn in Sachen des Spekulanten GrasenLangrand -
Dumonccau eine Berleumdungs - Klage angestrengt war .
Durch diesen Proceß kamen die GeschäftS - Operationeit
Langrands , zu deren Enthüllungen Herr Mandel schon
vorher Viele « beigetragen , in allen ihren Zusammenhä » -
gen und Verschlingnngen ans Licht . Der jetzt flüchtige
römisch - Graf Andreas Langrand - Dumonceau , weicher in
seiner Glanzperiode von Bielen als der „ Finanz - Napoleon "
bewundert und gefeiert wurde , ist von armer Herkunft .
Er stammt ans Vossem , einem kleinen Flecken bei Brüssel ,
und ist am 5. Dccember 1826 gebore ». Herangewachsen
half der junge Langrand sich anfänglich als Haustier durch .
Dann ging er nach Frankreich , wo er sich für die algi - rischc
Frcmdlulcgion anwerben ließ und mit derselben im Jahre
1844 an der Schlacht von Jsly Theil nahm . Nach
Brüssel zurückgekehrt , fand er dort bei der ( französischen )
Asslkuranz - Gesellschaft „ Concorde " ein Unterkomnien . Im
Jahre 1852 gründete er selber nach dem Muster der
englischen Genossenschaften eine Lebensversicherungs - Gesell »
schaft mit dem Namen „les Rentiers reunis . " Langrand
schloß sich der in Bclgicn so mächtigen klerikalen Partei
an. Ungeachtet der Förderung durch diese srist - ten in -

dessen die noch einander von ihm begründeten Lebensver «

icherungS - Anstaltri , ein kümmerliches Dasein . Aber mit
seinem

'
erfinderischen Schwindelgeiste warf er sich auf

immer ausgedehntere Unternehmungen . Der zur klcri »
talen Partei gehörige belgische Finanzminister Merder

unterrichtete den strebsamen und angeblich mit den idealsten
Menschenbeglückungsplänen sich einschmeichelnden Partei - -
mann in der Kunst , den Börsenschwindel den „katholischen
Interessen " dienstbar zu machen . Er selbst , so wie andere
Größ . n dieser Partei , namentlich die früheren Minister de

Decker , Dechomps . AlphonsNoihombundDuval deBcaulicu
wurden Thcilnchmer und BerwaltungSräthe der Langraud ' -
scheu Geld - Institute . JmJahre 1860 begann neben d mBer -
sichernngSgeschäfteii die Stiftung von Kreditanstalt ! ». Am
16. November wurde ftiArüssel die „ Belgische Hypo -

hekenbank " begründet . Langrand verhieß , dasEapi -
tal zu „ christianisiren " , und seine klerikalen Frenndc
sorgten duich ihren Einfluß dafür , daß namcnilich die
flandrischen Bauern massenhaft ihr Geld dem neuen
Institute zutrugen . Die Bank gab Schuldverschreibungen
au «, welche mit den von der Bank auszugebenden hypo -
thekarischcn Darlehen gedeckt werden solltin . Durch
hohe Gewinne , welche an die Aktionäre verthcilt wür¬
ben , gelang e«, zu blenden und sortdanernd Copitali - n
arzaziehen . Jedoch die aus viele Hunderttausende sich
belausoidcn Gründcr - Tantiem - n und Besoldungen der
BerwaltungSräthe , so wie leichtfertige Sp- kulalioneir
erschöpften die Mittel der Bank , welche von Ansang au
auf sehr schwachen Füßen stand . Sie war angeblich mit

zwölf Millionen Franks begründet . Bon dieser Summe
wurden aber nur eine Million achtinalhunderttousend
vrank « eingezahlt , wie sich denn bei allen Langrandschen

Untcruehmungen die Erscheinung wiederholte , daß die »n-

geblichen Stistuagscapitale sehr hoch, die wirklichen Ein -

zahlungen auf die Aktien dagegen sehr niedrig waren .
Um voraussichtlichen Unsällrii seiner belgischen Jnstiinte
abzuhelfen , hatte Langrand schon im November 1859 in
Wien die Hypothekar - BerstchcrlingS - Geftllschast „ Bivdo -
bona " in « Leven gerufen . DaS Capital derselben , wel -

che« 25 Millionen Frank « betragen sollte , war auch nnr

gering . Trotzdem wurde die „belgische Hypothekenbank "
bei der „ Bindobona " veisichcrt ! Gegen Ende de« Jahre «
1863 stellte die Hypothekenbank ihr Darleihegeschöst ein
und warf sich mit Hülfe der in Oesterreich g - wonn - ne »
Berdindungeii auf die „ungarische " Uiuernehiming . Lau- -

grand erklärte der österrcichlschen Negiermig : Die großen
Grundbesitzer UnganiS sind v- rschn ! det ; sie wünschen zu
einem guicu Preis zu verkausen , die kleinen Leute , die
kein Land habe », zu kaufen . Ich werde da « belgische
Capital nach Ungarn leiten , da « Land mit Capftalien
befruchten , den Ackerbau Ungarn « beleben , den Reichthum
des Landes vermehre », also auch den öflerreichischcn Schatz
fülleii . Nebenbei inachte er geltend , daß die Zerstücklung
de « Grundbesitzes die noch iminer übermächtige und nichr
besonders regierungsfreundliche Aristckratie bcschränlcn
und den Mittelstand kräftigen werde . Endlich wies er
ans den römisch - katholischen Charakter der Firma Langraud
n. Komp . hin . Den Belgiern versprach er, in wnvgen
Jahren ihr Land um zwei lausend Millionen zu bereichern .

■ Der Spccial - Levollmächligte Langrand «, Dr . Alexander
Ullniaiiii , ging nun mit seinen Uniergehülftn an die
Arbeit und begann in den Steppen Ungarn ? , die - chon
nach dem Ende de « Bach ' ichcn Regiments die Gpurcn frührer
Wege verlöre », sich mit Räubern bevölkerten , seine Geschäsie .
Er und seine Leute wußten an » dem Bauern - , Büdner
und Tagelöhnerstaude Leute herbeizuschaffen , die sich dazu
hergaben , mit Solidarhast die zu zerstückelnden einzelnen
Güirr tänfl - ch zu übernehmen und sich durch ihre Unicr -

chiift zu Terminabzahlungen zu verpflicht - n. Dann wurde
da » Capital herbeigelockt . Die Langrandschen Cirlularc

versprachen ungeheure Profite ; da « vom 31. März 1864

begnügte sich noch mit der Verheißung eines Gewinne «
von 15 Millionen ; neun Tage später stieg der Gewin »
schon auf 24 Millionen . Ja einem anderen lirkular «er -

sicherte kang - rand , daß die angekauften Steppengründe sich
mit Gewinncii von 20, 30, 40 und 50 pCt . verkaufteu .
Die Unglücklichen aber , die sich durch diese Lockungen ver -
leiten ließen , der Bant eine hypothekarische Obligation

abzunehmen und die Garantie einer Hypothek zu besitzen
glaubten , halten eine »neinziehbare Schiildsordeiung ge«
laust . Die kleinen Leute der Steppen , die angeblich auf
ihren neuerworbenen Gründen zur Rangstufe eines gc-
sundeu Mittelstand . « erhoben «erden solllc », ««reit , wenn



tint Termin - Abzahlung gemacht werden sollte , Zahlung »-
unfähig . Bei dem gesammten Gang der Geschäfle war
aber den Eompagnon « der „Belgischen Hypothekenbank "
etwa » bange geworden . Die Herren Duval de Bcaulieu ,
de Decker , Dechamp » n. A. halten den Schuldverschrei -
bungen der Bank ihre Unterschrist beigefügt . Sie fürchte -
ten , daß die hypothekarischen Schuldner zahlungSnnfähig
würden und daß man alsdann zur Schadloshaltung der

Schuldverschreibungs - Jnhaber sich an ihr Vermögen hal -
ten möchte . In dieser Verlegenheit kam ihnen Herr
Nothomb , früherer Justizministcr , zu Hülfe . Er wie »

auf England hin , dessen Gesetze Commandit - Gesellschastcn
mit beschränkter Verantwortlichkeit zulassen und wo man ,
um eine Gesellschaft zu gründen , aus Eckenstehern für ein

Trinkgeld Aktionäre machen kann . So ward der „ Jntcr -
national " zu London gegründet , dessen zu hoffenden
wirklichen Aktionären man die Spiclverluste der belgischen
Hypothekenbank aufbürdete . Endlich wurde am 3. März
186t die Vereinigung beider Anstalten vollzogen , von de«
neu die eine , zu London , noch nicht existirlc und noch
kein Eapital besag , die andere , zu Brüssel , eigentlich nicht
mehr cxistirte , da ihre Gewinne schon für zwanzig Jahre
ausgegeben waren . Die Bodenkredit - Anstall „ Jnter -
national " in London , welche in solcher Weife die Theil -
nehmcr der belgischen Hyvothekenbank gegen die Folgen
ihrer Verantwortlichkeit decken sollte , wurde zugleich de-

nutzt , um einer anderen krankenden Unternehmung Lan

grand », dem „ Industrie ! " , aufzuhelfen . Diese „allge
meine Gesellschaft zur Begünstigung de» GewerbcfleißeS "
war am 2b. August 1863 in Brüssel mit einem nomi
ncllcn Capital von 60 Millionen Franc » gegründet wor «
den . Die eingezahlten 7� Millionen verloren sich aber
bald im Ankauf unveräußerlicher Werlhe . Da erklärte
Langrand den Aktionären : Unser Capital ist unzureichend .
aber die interuationale Bodenkredit - Gescllschaft , zu Lon
don , hat 45 Millionen , mit deren Hülfe wir operiren
wollen . Die G- schäftSübersicht de « „ International " führte
in der That diese 45 Millionen als eingezahlt auf ; fern
davon aber , dem „Jndustriel " einen rvthen Heller leihen
zu können , erwartete man von diesem erst Hülfe und
hielt sie wirklich , indeM�die flandrischen Bauern , entzückt
von dlin glänzenden Stand de » „Jndustriel " , sich aus
die 45 Millionen Aktien warfen , mit denen die Finanz
künfller diese » Institut belasteten und die jetzt ein Werth
loses Papier sind . Angeblich sich aus den „Industrie ! "
stützend , wurde später am 2i . Juni 1865 noch die „all
gemeine ( deutsche ) Societät zur Beförderung de » Boden
kredit »" gegründet , und zwar mit einem Nomrnal - Capital
von 125 Millionen Franc ». An derselben betheiligie sich
der Fürst von Thurn und Toxi » mit einer sehr ansehn
lichcn Summe . Dies Institut trat alsbald mit einer Gc
schäftsübcrsicht auf , welche einen Gewinn von 14 Millio
nen Franc » nachwies . Ans Grund dieses blas vorgcgebe
nen , tatsächlich aber der Kasse der Gesellschaft selbst cnt
iioinmcnen Gewinne » wurde dem Giündcr und den Vrv
waltungsräthen eine Belohnung von 4. s Millionen Franc »
ausgeworfen . Ungeachtet einer scheinbar so glänzenden
Grchäftilage suchte aber der Kaiser von Oesterreich , in
Vorsorge für die Kinder de « Fllrflen von Thurn und
Taxis , da » von demselben in die Unlernchmüng gesteckte
Eapital zu retten , und ließ deshalb durch den Minister
v. Bcnst mit Langrand unterbandeln . Letzterer� kaufte
nach längerem Sträuben die Akiien de » Fllrsten ' zurück.
»achdein Ansang « gerade durch dessen Beitritt und durch
seine vermeintliche gleiche Hastbarkeit viele andere Aktiv
,ärc überhaupt erst zur Bctheiligung bestimmt worden
waren . Doch ist diese Angelegenheil noch nicht vollständig
aufgeklärt ; sie bildet noch den Gegenstand von Prozessen
und g bört meistens der spätecn Katastrophe an. Neben
der Stiftung und AuSb utung aller genannten Bersiche
»ring «- und Kredit - Jnstitute , — von denen keine » sich
auf da » Gedeihen de » vorausgegangenen grüudite , fori
drrn jede « zur Deckung der Schulden wie de» Bankerott »
seine » Vorgänger » in » Leben gerufeil und gleich bei sei
nem Entstehen mit einem Manco belastet wurde , — be
trieb nun Langrand eine groß : Reihe von anderen
Sebwindelgtschäflen , durch deren trügerische AuSstasfirung
er B- lhciligungSgelder anlockle . Er lanste die „ Mugasins
reanis " ( vereinigten Magazine ) in Pari »; erwarb in
Toulouse große Häusermassen , um sie im modernen Slyl
nmznbauen ; machte für den Papst ein Anleihen ; bot der
Türkei 850 Millionen Franc » zum Bau der Ruwelischen
Eisenbahnen an und verausgabte für sich den Gewinn
dieses Unternehmen », ehe die schließlich von der Pforte
entschieden verweigerte Concesfion vorlag ; kaufte w
Spanien große Landcomplexe , um sie der neuen Cal
lnr zu öffnen ; betheiligtc sich — angeblich zum Be
sten der Geistlichkeit — an dem Erwerb der Kirchew
gülcr in Italien , um dem vom Papste ihm ver -
liehcnen Grafentitel Ehre zu machen und gründete noch
im Jahre 187V in Pari » eine Gesellschaft zur AuSbeu
luug von amerikanischen Minen , deren Theilnehmern ein
Reingewinn von 1VV Prozent in gewisse Aussicht gestelli
wurde . Bei so großartig blendenden Unternehmungen
fehlte e» denn auch dem überall nnter der Masse des
edlen Weltbeglücker » und eine » eifrigen Vorkämpfer » der
„kaiholischen Sache " sich einführenden Schwindler nicht
an vielsache « Anerkennungen und Auszeichnungen . Er
erhielt zahlreiche Orden , wurde vom Kaiser von Oester
reich in den Freiherrnstand , vom Papste in den Grafen
stand erhoben , hatte am österreichischen Hofe „ großen Zu
tritt ", wurde in Wien mit einer Mission an den Papst
betraut und erhielt im April 1864 , al » seine belgische

Hypothekenbank schon sehr im Argen lag , vom Papste
solgende » Anerkennungsschreiben :

„ An den Herrn und thenren Sohn Andrea »
Langrand - Dumonceau zu Brüssel in Belgien . Mein
Herr und lheurer Sohnl Gruß und apostolischen
Segen . In den letzten Tagen ist zu un » unser
sehr lieber Sohn , der Priester Johann Nepomuk
Nanirlik au » der Diözese Erlau zu uns gekommen , den
Sic und Ihre College « abgesendet , und hat uns in aller
D- muth Ihr Schreiben vom 12. d. M. übergeben . Und
wir haben sowohl durch dieses Schreiben al » von jenem
Priester selber erfahren , daß auf Ihre Initiative und
durch die Mithülfe anderer katholischer Personen im Kfr
nigreiche Belgien Boden - Crrdit - Anstalten zu dem Ende

gegründet wurden , um nach den Gesetzen der christlichen
Civilisation , de » Ackerbau , die Industrie und den Handel
in dt « katholischen Staaten zu begünstigen und zu ent
wickeln und gleichzeitig die katholischen Familien den
habgierigen Händen von Wucherern zu entreißen , indem
man ihnen eine rechtzeitige Unterstützung angedeihen lägt .
Wir haben Weitere « erfahren , daß Sie und Ihre Gc
nassen , die speziell mit der Verwaltung dieser Einrich
lungen vertraut sind , unserer Person und dem apostoli -
schen Stuhle mit einer bemerkenSwerthen kindlichen
Frömmigkeit und mit allem Gehorsam anhängen , und
daß Sie uid Jene großherzig beschlossen haben , in die -
scn unglücklichen Zcitläufen die Sache , die Rechte und
da « Verhalten der katholischen Kirche und dieses Stuhle «
zu beschützen und zu vcrtheidigen . In Berücksichtigung
dieses Umstände « richten wir an Sie , lheurer Sohn , und
Ihre Genossen die verdienten Lobsprllche , weil nämlich der
Hauptzweck , den Sic sich bei der Begründung der vor -
erwähnten Anstalten gestellt haben , der ist, die katholischen
Familien von der Nolhwendigkeit zu befreien , Verpflichtun -

gen einzugehen , die de » vnerlaubten Interesses wegen und
noch aus vielen andern Gründen durch die göttlichen und
menschlichen Gesetze absolut verboten sind . Gleichzeitig er -
mahnen wir Sie und Ihre Genossen bei diesem Unter -
nehmen , die Sache so anzufassen , daß Sie um der Religion
willen , welche Sie und Jene auszeichnet , diese » Unter -
nehmen stet « im vollkommen katholischen Geiste leiten ,
indem Ihr nämlich die Verlockung der Reichthümer ver -
achtet , und daß sich Ihre Unterwürfigkeit und Ergebenheit
gegen unsere Person und diesen heiligen Stuhl auf uner
schütterlichen Grundlagen von Tag zu Tag mehr kräftige
und steigere . Bis dahin bitten wir den allgütigen und
allerhöchsten Gott demüthig , daß er Ihre Mühewaltung .
Ihre Entwürfe und gemeinschaftlichen Arbriten zu segnen
geruhe , auf daß diese Anstalten , geleitet nach der Vor
schrift unserer heiligsten Religion und der katholischen
Lehre , zum wahren Besten der gesammten katholischen
Familie ausfallen und täglich mehr und mehr wachsen
und gedeihen . Und al « Augurinm dieser Glückwünsche
und als Bürgschaft unserer väterlichen Liebe für Sie er -
theilen wir au » dem Grunde de « Herzen » und mit aller
Zuneigung Ihnen , mein Herr und lheurer Sohn , und
allen Ihren Genossen bei diesem Unternehmen unfern
apostolischen Segen . Gegeben zu Rom , in St . Peter ,
21. Bpiil 1864 . Im 18. Jahre unseres Pontifikats .
Pius ? . P. IX . "

Schon früh fehlte e» nicht an mancherlei warnenden
Hivweiseu auf die Natur der Langrand ' schen Finanzop :
ralionen . Da dieselben aber sehr vereinzelt hervortraten ,
so blieben sie um so wirkungsloser , al « am Mittel - und
Ausgangspunkte dieser Operationen die belgische Presse ,
zum größten Theil durch Langrand bestochen , wohl dessen
Proj ' . kte ausposaunte , dagegen in Betreff ihrer Schatten
seiteu sich in tiefes Schweigen hüllte . Namentlich die
liberalen Blätter Belgiens und voran da » große Bour
gcoisblatt , „ Jndöprndance Belge " . Im Jahre 1861 ,
al » in Ungarn die Langrand ' schen Glller - Parcellirnngen
begannen , hob der Wiener „ Wanderer " die schwinde !
hafte Art diese » Unternehmen « hervor . Als im Jahre
1865 Langrand den Versuch machte , die Aktien seines
oben erwähnten „Industrie ! " an der Frankfurter Börse
einzuführen , bewirkten es Frankfurter Zeitungen durch war
»ende Darlegungen , daß diese Aktien wieder au » dem Cour »
zettel gestrichen wurden . Dieselben Blätter bekämpften
bald darauf mit größter Entschiedenheit den vom Fürsten
von Thurn und Taxis angelegentlich geförderten Plan
Langrand « : Baicrn mit der Begründung „katholischer
Banken " zu beglücken — und die anscheinend schon nahe
Konzcssionirung solcher Banken unterblieb . In Belgien
aber wurde das schwer geschädigte Publikum durch bittere
Ersahrungen mißtrauisch . Die Langrondschen Aktien
fanden allmälig teiue Käufer mehr . Zioch immer man
gelte cS indessen an einem klaren Einblick in die Man !
pulationcn und Zusammenhänge der Truggcschäste . Die
scr Einblick sollte endlich doch von Seiten dec Presse ge
wählt werden . Der Journalist Armand Mandel , ein ge
borencr Ungar , Herausgeber des kleinen Brüsseler Finanz
blattes „ I - u Ootö libre " , machte au » den Langrandlchen
Unternehmungen ein förmlich - s Studium . Seit zwei Iah
rcn wurde er nicht müde , die dcnselbrn zu Grunde lie-
gendcn Manöver aufzudecken . Mit Mühe und Kosten
schaffte er sich Beweismittel au » Ungarn , Italien , Spa -
nicn rc. Langrand wurde als betrügerischer Banquerotteur
dargestellt ; aber weder er selbst noch die belgische Justiz
achtele ans diese Beschuldigungen . Da entschloß sich
Mandel mit seinem Namcm vorzugchen . Er unterzeich¬
nete einen Artikel , welcher die schärfsten Anklagen gegen
Langrand enthielt . Zugleich reicht - er beim Gcneralpro -
curator Bavay gegen denselben eine mit Belägen vir -
sehcne Criminalklage ein. Die darauf eingeleitete . Uutey. -
suchung wurde sehr lässig geführt und dann eingestellt .
AI « in den Generalversammlungen der Langrondschen
Gesellschaften immer ärgere Scandale zur Sprache kamen .
regte Mandel die Sache bei dem — zur klerikalen Parten
gehörigen — Generalprocurator wieder an. Hr . Bavay
nannte ihn einen Verleumder . Nun trat Mandel in
seinem Organ mit offenen Anklagen gegen die belgische
Justiz hervor , um seine Verweisung vor das Schwur
gericht zu erzwingen . Er bezeichnete den Gencral - Pro
curator Bavay und den Staatsanwalt Hodn — dessen
Sohn als Privatsecretär bei Langrand beschäftigt war —

geradezu als dessen Spießgesillen . Auch jetzt wollte der
Generalprocurator noch nicht vorgehen . Es bedurfte
eines ausdrücklichen Befehls vom Justizminister Bara ,
gegen Mandel die Berleumdungillage einzuleiten . Man .
dcl wurde nach längerer Verdandlung freigesprochen .
Langrand begab sich auf dir Flucht . Durch die Enthüll
lungen de » Processes wurden mehrere Häupter der kutho
lisch -« Partei in Belgien schwer compromittirt . Frühen
Minister können deshalb nicht in das gerade jetzt neu zu
bildende Ministerium eintreten . Die ganze Langrandschi
Angelegenheit wird voraussichtlich noch zu einer Reihe
von Scandalprocessen gegen die Verwaltnngsiälhe führen .
Der General - Procurator Bavay nnh der Staatsanwalt
Hody sind auf Veranlassung de » König « ihrer Aemter
enthoben . Die noch übrigen Langrandschen Institute b-
finden sich im vollen Concur » und Tansendc von Men
schen sind um ihre Habe geprellt . DaS ist der Verlauf des
sür die heutige Speculation so bezeichnenden Schwindels

vermischtes .
— ( Zur Engclmacherei in London . ) Wir brin

gen Folgendes al » Nachtrag zu nnscrm neulichcn Artikel
über jene Sorte Verbrechen : „ Der schreckliche Verdacht
gegen die beiden Frauenzimmer Waters und Elles in
London , gegen welche wegen crimineller Bcrnachläfstgung
kleiner Kinder die polizeiliche Untersuchung eingeleitet
worden ist, gewinnt immer mehr Nahrung . Das nächste
Verhör schon wird voraussichtlich dem Sachverhalte eine
entschiedene Wendung geben , nachdem eine junge Frauen »
Person der Polizei Anzeige gemacht hat , daß sie nach den
Zeitungsberichten Anlaß zu der Annahme zu haben glaube .
daß eine » der in der „ VcrwahrlosnngSpension " vorgefun -
denen Kinder ihres fei. Am 4. März habe sie einem
Frauenzimmer , dessen Beschreibung ganz genau zu dem
Signalement der Mater » paßte , ein Rendezvous gegeben ,
habe demselben ihr Kii . d ausgehändigt , welches damals
einen Monat alt war , und für dessen gänzliche Adoption
eine Prämie von 4 Lstr . gezahlt . Sie erhielt dafür die
folgende Quittung : „4. März 1870 . Erhalten die Summe
von 4 Lstr . , wofür ich diese » Kind nehme und verspreche ,
eS ganz al « mein eigene « zu adoptircn , c« nie wieder
abzugeben , sondern stet » nach seiner gegenwärtigen und
zutllnstigen Glückseligkeit zu trachten . Gezeichnet Fanny
Stewart . " Man wird sich erinnern , daß die Angetlagte
Mater « ihr verbrecherische « Treiben hinter verschiedenen
Pseudonymen verbarg und sollte sie durch die erwähnt «
jnnge Person als dasjenige Frauenzimmer ideulificirt
«erden , welche » den Säugling „adoptirte " , dann nimmt
der Thatbestand eine für die Angeklogte schlimme Wem
dung , denn die arme Mutter , welche früher ftion hefte
erfahren müssen , daß sie mit einer falschen Adresse hinter -
gangen worden war , hat unter den aus der „ Pension "
blseeiten Kindern da » ihrige nicht gefunden . Alle waren
stc entweder zu jung oder zu alt . Und eine solche Jdenli -
ficirung der Angeklagten ist sehr wahrscheinlich , denn in

ihrem Hanse fand die Mutter de « vermißten Kind - «
einige Stücke Kinderwäsche vor , welche sie diesem im vo«
rigcn März mitgegeben haben will . Sollte der Sach «
bestand sich in dieser Weise aufklären , so würde darau «
hervorgehen , daß die Angeklagten bei ihren allmäligen
Kindermorden nicht immer herz - und gewissenlose Eltern
zu ihren geheimen Mitschuldigen hatten . " Einem späteren
Berichte über den Lauf de« Processi « entnehmen wir
folgende «: Die Leichenschau über drei Kinder , welche
aus der „Adoption «anstalt " in Brixlon vur befreit wor «
den waren , um wenige Tage daraus im ArbeitShause zu
sterben , hat begonnen , DaS Verhör der medizinischen
Sachverständigen , jedenfalls der interessanteste Theil der
schwebenden Untersuchung , wurde vertagt , um die Sache
der beiden in Haft befindlichen Frauenzimmer nicht vor -
zeitig zu beeinflussen. Immerhin jedoch sind die Zeugen -
auZsagen von großem Interesse . Sie gestatten uns einen
Einblick in den moralischen Hintergrund de « Trauerspiel «,
insofern die Identität von zwei der drei Kinder sestgestellt ,
und die Verwandten de » Einen vernommen wurden . Au «
den bezüglichen Aussagen läßt sich der folgende Thatdc -
stand zusammenstellen . Jeanette Carey Cowan , ein 16jäh -
rige « Mädchen und Tochter eines Mustklehrcr », war vor
längerer Zeit bei einem Ehepaar in Wale » zum Besuch .
Der Mann erlaubte sich kriminelle Thätlichkeiten gegen
da » junge Mädchen , welche dessen Entbindung zur Folge
battcn . Der Bater de » Mädchen « beabsichtigte , den

Schänder seiner Tochter verhaften zu lassen und eine
Kriminalprozedur gegen ihn einzuleiten , aber der Gesund
heitSzufland seiner Tochter verhinderte ihu daran . Das
Kind , ein Knabe , ward in aller Stille im Hause einer
Frau , welche geheime Entbindungen besorgt , am 14. Mai
geboren , und drei Tage später durch die HauSwirthin
icine » Großvatir » abgeholt . Damals wog das Kind
volle 12 Pfund . Die HauSwirthin händigte das Kind
einer Person au «, welche sich Mr « . Willi » nannte , in
- ine der Zeitungen ein „ AdoPtionSgesuch " eingerückt
hatte , und versprach den Säugling an Sohne » statt aus
zuziehen , da sie seit dreizehn Jahren verheirathet sei und
selber keine Kinder habe . Heber der weiteren Geschichte
de« armen Kleinen liegt zur Stunde noch ein Schleier
Die HauSwirthin erkannte denselben an seinen eigenthllm -
lichen Haaren und Nägeln wieder , trotzdem da » Körper¬
chen so erschrecklich abgemagert war , daß die Knochen
durch die Haut kamen . Soweit ungefähr der Thatbe -
stand , wie er sich aus den verschiedenen Zeugenaussagen
ersehen läßt ; der Leichenbeschauer vertagte seine Unter -
llichung bis zum Freitag , und bann werden wahrschein
lich die Acrzte verhört werden , welche die drei Kinder seit
ihrer Auslieserung in da » Arbeitshaus behandelt haben . I

— ( Was Rcclame anbetrifft ) , sind die Aincri -
kaner doch allen übrigen Völkern um mehrere Nasen
längen voran «, wie man au » folgender Annonce eine »

Herrengarderobehändler « sehen wird , welche vor Kurzem
in einem Locolblatt im Staat Georgia erschien : „ Die
letzten Worte , welche große Männer aller Nationen und
aller Zeiten auf dem Sterbebett gesprochen , sind häufig
wuudlrbar charakteristisch . Ihr feierlicher Prophelcnton
macht stet » einen unwillkürlichen und tiefen Eindruck au
unser Gcmüth . „ Spitze der Armee " , murmelte der große
Napoleon in dem Augenblick , wo sein Titanengeist sich
oon der Fessel des Körpers befreite . „ Mehr Licht ",
seufzte Gölhe . „ Bekränzt mit Blumen " sagte Mirabeau
. . G bt Herrn Dayrolle doch einen Stuhl " , ließ Lord
Thesterfield sich inmitten seine » TodeSröchclnS vernehmen
„ Begrabt mich " , sagte Jacques Bowcr » , „ in einem Anzug .
welcher in den Werkstätten von Sim - Rin » und Co. ge
arbeitet ist "; „d. - r elegante Schnitt und die ausgezeichnete
Güte de ? Stoffe » find bei allen von dieser Firma gefcr
ligtcn Kleidungsstücken garantirt , und ich wünsche , im
Grabe noch wie im Leben als Gentleman » gekleidet zu
sein ".

— ( Ein Kanzelredner . ) Als kürzlich in Kön ' g ?
Hofen ( Baiern ) der Stadlkaplan predigte , mußte plötzlich
eine Dame heftig niesen . Der Kaplan bildete sich ein,
die Dame habe sich über ihn moquirt , hielt plötzlich in
seinem Vortrage inne — allgemeine Spannung der Zu -
Hörer — uud schrie : „ Wenn da hinten mit dem unver -
schämten Lachen keine Ruhe wird , dann schasse ich welche
es scheint wirklich : je nobler , desto ungezogener ! " — Der
Mann hat in seinem letzten Ausspruch nur allzu Recht .
Man schaue nur auf die Slörer in den Arbeitcrvcrsamm -
lungen .

— ( Aberglaube . ) In Kcrte » in Ungarn , wo beim
Bich der epidemische Milzbrand herrschte , schieben die
Bauern das Unglück drei verstorbenen „ Hexen " zu. Ein
großer Hausen von Abergläubigen zog nun auf den

Friedhof , öffnete Gräber und kam endlich auf den Leich -
nam einer 25jährigellf Weibsperson . Mit Hacken� uud
Gabeln rissen sie von der Brust Fleischstücke und wieder -
holten das gräßliche Vorgehen bei der Leiche eine » 75-

jährigen Weibes , dem das Herz herausgerissen ward .
Im Freien wurden dann Feuer über die Cadavertheile
angezündet , damit der Rauch über da » Vieh hinziehe !
Eine Untersuchung ist eingeleitet .

— ( O heilige Einfalt ! ) Zu dem Herz Jcsu - Fcst
in Bozen in Tqrol wurden große Vorbereitungen ge-
troffen . Die „ Bozner Ztg . " erzählt Folgende » unterm
23. ds«. : „ Der Fürstbischof von Tricnt ist -gestern 10 Uhr
50 Min . Bormittags im hiesigen Bahnhof angekommen
und von da in einem zwölsspännigen Wagen in die
Probstci gefahren . Ju Ermanglung von andalusischcn
Hengsten hat man zwölf in die schöne alte Bozner Tracht
geschirrte Bauern eingespannt , welche vorher eigens auf
den Paradeschritt dressirt und „ beim Sticgele " tüchtig
„cingchabert " wurden . Sie zeigten sich sämmtlich gnl
eingeführt und gmgen , man kann sagen ans den Wink

ihres Zahl - und Stallmeister «. Nach dem Trinmphzuge
wurden sie, natürlich „ beim Sticgele " , gut abgcsüttert
und von der kirchlichen wieder der Privatindustrie über -
lassen . E» läßt sich nicht leugnen : e» war ein schöner
katholisch konservativer Zug dieses Zwülfgespann , aber neu
ist die Geschichte nicht und wurde schon oft den schönen
Beinen einer Tänzerin , dem gelungenen Triller einer

„ Diva " zu Ehren prakticirt . Indessen zeugt sie von einem
merkwürdigen Wachsen de » „katholischen Bewußtseins " :
einen einzigen Esel hatte der Messias bei seinem Einzug
in Jerusalem , ein ncurömischer Bischof braucht zwölf —

Bau . rn ! Die Bergbeleuchtung gestern Abend war wirklich
brillant und strahlte die GlaubcnSeinheit In allen Farben
und Tonarten . Ob die staunende Menge e» wohl wußte ,
daß alle » das nur der Wicderschcin de » Mittelalters , das

Ausflackern der Scheiterhaufen einer ohnmächtig geworde -
nen Inquisition war ? "

Jnr ßerlin .

Allgemeiner deutscher Arbeiter - Verein .
Mitgliederversammlung

Dienstag , den 5. Juki , Abend « S' /i Uhr .
im Lokale des Herrn Engelhardt , Lindenstr . 64 .

Tagesordnung :
1) Achter Borttag de » Bereiuspräsidentcn über die

französische Revolution von 1848 .
2) Da « Parteiorgan und die Vertreibung dtffelbcn

in Berlin .
3) Verschiedene » und Fragrkasten .

_ _ _ _

Annoncen .
• I

Jur Lerlm .

Allgemeiner deutscher Arbeiter - Berei «-

Stiftungsfest
S« n « » bend , de » 9. Jul' i, Abends 8 Uhr ,

in Streitz ' « Lokal in der Hasenhaide .
verbunden mit

Concert und Sommernachts - Ball ,
so wie

Quartett - Gesaug und Feuerwerk .
Festrede , gesprochen von Herrn Wilhelm Groth ' -
Festgedicht , gesprochen von Herrn W. Hasende » « �
Herren - BlllctS incl . Programm 3 Sgr . , Damen 1
' £aS Nähere enthält das Programm . ,
BilletS sind vorher zu haben bei Herrn Grütsd

Sitschinerstr . 17, Renz , Moritzstr . S, Jakob « , 0, "'
schinerstr . 91, Grunerl , Verlängerte Prinzenstr . i u»

Sigarrenladen ; außerdem in allen Versammlungen .
Gäste haben Zutritt .
Zu zahlreicher Betheiligung ladet die ParteigereV*

von Nah und Fern ein. I . A. : Kapell -

we
tstae
tzo:

« m
Nu
tä

ich

Für ßerlin .

Allg . deutsch . Arbeiter - Nnterstiihung
Versammlung

Montag , den 4. Juli , Abends S' /t Uhr ,
in Baabe ' S Lokal , Große Franksnrtcrstr . 87.

Tagesordnung : . . .
1) Einzeichnung in die Listen de » Allg . deulsch

unterstützungsvcrbandeS . — 2) Wahl de»
ten , Ort «kassirer «, Schriftführers je. „. j

NB . All « Mitglieder der bisherigen Gewerklch ?" . " .
de « Allg . deutsch . Zimmererverein ? , der Schuh «]

rren - , Holz - , Metall - u. Manufoklurarbeiter - C- - -
schäft , so wie alle Arbeiter , die sich dem AUgcm . � ' «•

Arbcitcr - UntcrstütznngSvcrband anschließen wollen , >»' «irbi

ersucht , zu erscheinen .
Der Bevollmächtigte der bisherigen hiesigen

schast des Allg . deutsch . Zimmerer - BereinS . � �
Gr an ,

Für Hamburg .
Alle Mitglieder der am 1. Juli c. aufgelösten

deutsch . Gewerkschaften werden eingeladen zu einer

Versammlung
Montag , den 4. Juli , Abend » !) Uhr ,
in Tülgc ' S Salon , Valentinskamp 4l .

Tagesordnung :
1) Wahl eines gemeinschaftlichen Bevollmächtidk � -

Kafsircrs und der Verbandskommissiou . — 2) W " t j
statut und die Verschmclzungs - Anzelcgcnhcit . �

-

Jeder Mann hat zu erscheinen und sein Niiigbe , e

mitzubringen . I . ST. : g. S .

hal

Für Hamburg .
eschlossene Versammlung

ich

i8tt
der bisherigen Mitglieder der »tct

Allg . Taback - u. Cigamnarbeitcr - GewerP �
und de « bestehenden , sder

Kranken Unterstni ) ttugs -Vereins
6. Juli . Abend » priicise 9 » �n

Briefkasten .

Herrn F. S . Liebisch in Hamburg bittet um die
Adresse de « Bevollmächtigten der Schneidergcwerkichast
in Mittwcida Moritz Bogel in Limbach in Sachsen .

W. in Hamburg . Die Annonce war unleserlich , e»
wird um nochmalige Einsendung gebeten .

A. H. in Hamburg : Annonce in Nr . 75 8 Sgr . In
Nr . 76. 6 Sgr .

Mittwoch , dca ». . Jim . »oeiiov zirit », » -- ,
in Tülge ' s kleinem Saal , Valculinskamp il '

j
Tagesordnung : �

1) Abrechnung beider Kassen . — 2)
3) Reformen der Krankenkasse in Bezug auf dtt » fl

der früheren Gewerkschaft und de » jetzigen Arbeiter ' �
>

stützungSverbondeS . — 4) Erhöhung des BeitrsZ ' ■

de » Krankengeldes . — 4) Verschiedene ». ,
1

NB . Die Mitgliedskarten find vorzuzeigen . „
Um recht zahlrcithen Besuch bitten

� V-?
��' - rbA. Strathmann . B.

Für Sanum . dies

Allgemeiner deutscher Arbeiter - Vertl j
O e s f e n t l i ch c Versammlung lhij�
Tonntag , den ». Juli , Abend » 6 �ihr, , z- j

bei Herrn Schröder , Wnpperseld , Bredderstr " � �
Der Bevollmächtigte W.

Für Hambnrg und Altona .
Ich empfehle allen Freunden und Parteigenostc » . ej,,�

guten abgelagerlen Cigaireu , echten U«pei>s"ll
nn » Nordhänser Rasttaback und alle Sorten „> we
teriewaaren . Firma : Im alten Cnbaladen . i-c .
dlatt Nr . 9. F . B- ier iiQA >! 5> ihr -,

" d j'
e ftFür Hamburg .

Zwei Parteigenossen , welche es vorziehen solltev .
in der Neustadt zu wohnen , kann ein freundliches
»achgewiesen werden von

O. Reimer . Kreyenkamp , Plötz 22, Hau » 7, �

Für Hamburg . ,
Zimmer zu vermiethen sür zwei Mann , Brauen

graben Nr . 25 , 2. Etage. � �
H. C. Doosc in Haw�übloy

» W*a n k s a g u n g. _
Den Hagener Freunden und Parteigenosse « . � crkl

verbindlichsten Dank für die in so hohem • xaM . 6 i ' bei
liche Ausnahme und Bewirthung . Lange�noch , be «

Hagen eine süße Erinnerung bleiben . Stehet ' ' j Gr !
aller Widerwärtigkeit , die Euch im Wege sied »51

wohl auf baldiges Wiedersehen . Mit social dcmo «

Gruß Die Familie Fi� dj .
' " " " LLichtcnplatz , 29. Juni 1870 .

ff Agitator . "
' "i,
f' tii,

Ver

Diese » Arbeiterblatt erscheint jeden Freitag Abend s !

jährlicher Preis in Preußen 2 Sgr . , in den andere « s,
des Norddeutschen Bunde « 1 Sgr . 3 Pf . , in Aft
Baden , Würlcmberg und Baiern 2 Sgr . » <i! Be

nehmen Bestellungen an, und nur durch die vd „ik t

( außerhalb Berlins ) der Vertrieb . Die Exp ' k f
b
« l

Druck von Jhrlug u. Haberlandt in ft
Beraotwortl . Redakteur n. Verleger W. GrLwel .Verleger -ha
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